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Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr. 71.
Das GSozialprogramm

der Reichsregierung.
Eine Kundgebung des Reichskanzlers.

Reichskanzler von Papen hielt bei der
Vollverſammlung des Deutſchen Landwirtſchaftsrats eine
Anſprache, die die erſte Rede des neuen Reichskanzlers
vor der Offentlichkeit iſt. Unter großer Spannung er
klärte v. Papen folgendes: „IJn einer der entſcheidungs
vollſten Stunden der Nachkriegsentwicklung hat der Herr
Reichspräſident mich zu dem neuen Amt berufen, und ich
lege Wert darauf, zu betonen, daß die Bildung der neuen
Regierung wenig zu tun hat mit dem gewohnten üblichen
Wechſel parlamentariſcher Kabinette, ſondern daß es ſich
hier um die Dokumentierung einer grundſätzlich
neuen Richtung der Staatsführung ſelbſt
verſtändlich im Rahmen der Reichs ver
faſſung handelt.Demgemäß muß und wird das Ziel dieſer Regierung ſein,

eine neue, einheitliche Willensbildung

ſagen. Eine der unerfreulichſten Arten, das Ziel der neuen
Regierung zu verfälſchen, iſt die Unterſtellung, daß ihre
Haltung unſozial ſei. Wir ſind der Anſicht, daß es ver
ſäumt worden iſt, den Aufbau eines rein ſtaatlichen Ver
ſicherungsſchutzes ſeinem Umfange nach den wirtſchaftlichen
Möglichteiten anzupaſſen, die ein ſo verarmtes, wirtſchaftlich
darniederliegendes Land im Augenblick noch hat. Es iſt aber
auch ein grundlegender Jrrtum, daß der omnipotente, un
perſönliche Staat an die Stelle

der perſönlichen Verpflichtung des Arbeitgebers
treten könne. Die Verantwortlichkeiten, die aus der gott
gewollten organiſchen Regelung der Dinge erwachſen, müſſen
wieder aufgerichtet, die Verbundenheit von Arbeitgeber und
Arbeitnehmer wieder hergeſtellt werden. Gewiß hat angeſichts
der Größe und des Umfanges der Notlage unſeres Volkes auch
der Staat klare Verpflichtungen zu ſozialer Hilfe, und die
Regierung wird es als ihre vornehmſte und ernſteſte Pflicht
betrachten, die dahingehenden Einrichtungen den notleidenden
Volksgenoſſen auch über dieſe Kriſe hinweg zu erhalten.

Darüber hinaus aber ſieht ſie den beſten Weg ſozialer Für
ſorge in dem Beſtreben, alles zu tun, um dürch einen orga
niſchen Umbau der Wirtſchaft die Fehler des kapitaliſtiſchen
Syſtems auszumerzen und den Volksgenoſſen Arbeit und Brot
zu verſchaffen.

Eine ſtarke, zielbewußte Agrarpolitik iſt das Fundament
jeder geſunden Entwicklung, die in ſorgſamer Abwägung der
Intereſſen auch der anderen Berufsſtände der Geſamtheit der
deutſchen Wirtſchaft gerecht wird.

Ich bitte Sie, in dieſer Hinſicht den Kampf der Regierung
für den ſeeliſchen und materiellen Aufbruch der Nation weiter
zu unterſtützen.

Mutter Erde, der Argrund alles Lebens.
Grundzüge der Agrarpolitik der Reichsregierung.

Auf der Vollverſammlung des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrats entwickelte der Reichs miniſter für Er
nährung und Landwirtſchaft Freiherr von
Braun die Grundzüge der künftigen Agrarpolitik der
Reichsregierung. Er führte unter anderem aus:

Die Notlage in der Landwirtſchaft
ſei allgemein. Seit zwei Jahren ſei zu beobachten, daß
in Weſtdeutſchland, wo die bäuerliche Struktur durch
weg vorherrſcht, die Verſchuldung ſchneller zunimmt als im
Oſten. Nach den neueſten Buchführungsergebniſſen des
Deutſchen Landwirtſchaftsrats ſei nur noch etwa ein Drittel
aller land wirtſchaftlichen Betriebe in der Lage, die Zinſen aus
den Reinerträgen zu bezahlen. Jn allen anderen Fällen würden

die Zinszahlungen auf Koſten der Subſtanz
vorgenommen. Weſentlich für die Urſachen der Verluſt
wirtſchaft in der ganzen Nächkriegszeit ſei die klaffende
Preisſchere, das Mißverhältnis zwiſchen den Erzeugungs-
koſten und den Einnahmen. Eines der Ziele der Agrarpolitik
müſſe demnach die Schließung dieſer Preisſchere ſein. Mit
ſpeziellen Agrarmaßnähmen allein ſei das nicht möglich.

Auf den Märkten für die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
mache ſich durchweg

die Verarmung unſerer Bevölkerung
bemerkbar. Beim Fleiſch konnte ein Konſumrückgang nur
durch den ungeheuren Tiefſtand der Fleiſchpreiſe
vermieden werden. Somit werde das Arbeitsloſenproblem in
hohem Maße auch ein agrariſches Problem.

Amkliches
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
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Sradriſcher Konſument und land wirtſchaftlicher Produzent
bildeten eine Jntereſſengemeinſchaft auf Gedeih und Verderb.

Der Miniſter ging ſodann auf
das Problem der Autarkie

ein und erklärte, daß ſelbſtverſtändlich keine Rede davon ſein
könne, uns völlig von der Welt loszulöſen. Die Verhältniſſe
hätten ſich aber gegenüber der Vorkriegszeit grundlegend ver
ſchoben. Früher ſei der deutſche Export, der unſern Jmport
finanzieren müßte, gern und willig in allen Ländern der Welt
aufgenommen worden. Stattdeſſen fänden wir heute überall
Autarkietendenzen, die Betonung des eigenen Bin-
nenmarktes. Dieſer Entwicklung könne ſich auch Deutſch
land nicht entziehen

Auf dem Getreidegebiet
müſſe für eine auskömmliche Verwertung der kommenden Ge
treideernte durch das Zuſammenwirken von handelspolitiſchen
und finanzpolitiſchen Maßnahmen geſorgt werden. Jn aller
Kürze werde er auf dieſem Gebiet die nötige Klarheit ſchaffen.

Auf den Märkten der Veredelungsprodukte
ſei die Lage kataſtrophal. Hierauf beruhe in erſter Linie das
Ubergreifen der Kriſe auf die bäuerlichen Wirtſchaften,
das ſich in den letzten beiden Jahren vollzogen habe. Die
Reichsregierung müſſe daher der geſamten Veredelungspro
duktion ihr beſonderes Augenmerk ſchenken, da es ſich hier um
eine Exiſtenzfrage für den deutſchen Bauer handelt. Jn der
Kartoffelfrage wird der erhöhten techniſchen Ver
wertung, wobei der Miniſter auch die Treibſtoffrage erwähnte,
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden ſein. Beim Zucker
müſſe wenigſtens dem verminderten Rübenanbau ein an

ter Preis geſichert bleiben. Auf dem Gebiete des Ge
j e Beſſerung der

endlich einmal deutſchen Erzeugniſſen den Vorzug geben
ſollten. Schwerſte Sorge bereite der Reichsregierung die Lage
der deutſchen Forſt- und Holz wirtſchaft. Eine auf
zollpolitiſchem Gebiet liegende Maßnahme werde in den aller
nächſten Tagen veröffentlicht werden; weitere Maßnahmen
müßten in Bälde folgen.

Abſchließend bemerkte der Miniſter, daß Agrarfragen nicht
allein mit dem Verſtan de bearbeitet werden könnten. Sie
ſind eine Sache der gefühlsmäßigen Einſtellung des
Menſchen zum Grund und Boden. Dieſes Gefühl kann man
nicht lernen, man kann es auch nicht beſchreiben, man känn es
nur haben oder nicht haben. Jch gehöre zu denen, die in der
Mutter Erde den Urgrund alles Werdens erblicken, den der
Menſch zu verehren hat.

Was bringt die neue Notverordnung?
Scharfe Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung

Beſchäftigtenſteuer bis 6,5 Prozent

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich mit der Vorbe-
reitung der Lauſanner Konferenz. Nach eingehenden Dar
legungen der beteiligten Reichsminiſter wurde, wie halb
amtlich mitgeteilt wird, die völlige Einmütigkeit
des Reichskabinetts über die von der deutſchen Delegation
einzunehmende Haltung feſtgeſtellt. Die Stellvertretung
des Reichskanzlers während ſeiner Abweſenheit in Lau
ſanne übernimmt Reichsinnenminiſter Freiherr v. Gayl.

Später trat das Kabinett erneut zuſammen, um an
die neue Notverordnung, die finanzpolitiſche Maßnahmen
zum Ausgleich des Haushalts u. a. bringen wird, die
letzte Hand anzulegen.

Der Text der neuen Notverordnung wird von der
Reichsregierung für Mittwoch veröffentlicht werden.

a

Die neue Notverordnung, durch die der 400-
Millionen-Mark-Fehlbetrag im Reichshaushalt gedeckt
werden ſoll, wird, wie aus unterrichteter Quelle ver
lautet, ähnliche Steuern bringen, wie ſie das Kabinett
Brüning vorgeſehen hatte. Bei der Kriſenſteuer
werde eine Neuregelung eintreten durch Streichung eines
Teiles der Steuer und Einführung einer Abgabe für
Arbeitsloſenhilfe, die mit anderthalb Prozent
des Einkommens beginne und einen ſteigenden Tarif
haben ſolle. Die Beamten würden zu einer gleich
mäßigen Abgabe in Höhe von anderthalb Prozent heran
gezogen werden. Bei der Umſatzſteuer werde viel
leicht die Freigrenze von 5000 Mark aufgehoben werden,
weil die ſeinerzeit dafür angenommene Vorausſetzung der
Schaffung einer land wirtſchaftlichen Einheitsſteuer ſich
nicht bewahrheitet habe. Die Verlängerung der Bürger
ſteuer werde ſich kaum vermeiden laſſen. Man ſpreche
außerdem von der Einführung einer Salz ſt e u er. Die
Vertreter der Länder hätten ſogar von der Regierung Voll
machten für die Gemeinden zu einer noch weiteren Er
höhung der Bürgerſteuer verlangt, was aber die Reichs
regierung abgelehnt habe. Die Kürzung der Renten,
die ſich aus der Lage der Arbeitsloſen ergebe, werde in
abgeminderter Form gegenüber den Abſichten des Kabi
netts Brüning durchgeführt werden.

Beratungen über die Finanzmahnahmen abgeſchloſſen

ber die politiſche Notverordnungwird noch beraten.
Die Beratungen des Reichskabinetts über die

finanz politiſchen Maßnahmen dauerten bis in
die ſpäten Abendſtunden hinein an und wurden gegen
21.30 Uhr abgeſchloſſen. Die entſprechende Notverordnung
wird am Dienstag dem Reichspräſidenten zur Unterſchrift
vorgelegt und dann der Sffentlichkeit übergeben werden.

Die Beratungen über die politiſche Notver-
ordnung wurden noch nicht beendet.

Bayern gegen die Regierung Papen.
„Die ſüddeutſchen Regierungen lehnen jede Verantwortung

für die neue Notverordnung ab.
Die Bayeriſche Staatszeitun g ſchreibt unter

der Uberſchrift „Ausgeräumte Schwierigkeiten zu dem
Ergebnis der Berliner Ausſprache, daß die Anſchauungen
der Länder ſich in ihrer kritiſchen Einſtellung zu den poli
tiſchen Maßnahmen der Reichsregierung vollkommen
decken. Sachlich ſei feſtzuſtellen, daß von einer fühl-
baren Entſpann ung im Verhältnis zwiſchen Reich
und Ländern ſchwerlich die Rede ſein könne. Nach
bayeriſchem Urteil habe die Reichsregierung nicht ver
mocht, die ſüddeutſchen Bedenken gegen ihre einzelnen
Maßnahmen vder n ir zu zerrt ren en.
ie ſüddeutſchen Regierungen, ſusbeſon ere Bayern,

die neue Notverordnung jede Verantwortung ab
lehnen und insbeſondere nicht die geringſte Verant
wortung übernehmen für gewiſſe Maßnahmen in der
ſelben, deren Durchführung ihnen nur mittels Gewalt
möglich erſcheint.

Die Sorgen der füddeutſchen Miniſter.
Die Miniſterpräſidenten der Länder Bayern

Baden und Württemberg ſind am Sonntag vom
Reichspräſidenten empfangen worden, ſie haben ihm ihre
Sorgen wegen der Politik der neuen Reichsregierung vor
getragen, vor allem ſind wegen der Gerüchte, daß Preußen
einen Reichskommiſſar in Preußen einſetzen wolle,
Beſorgniſſe aufgetaucht. Sie werden dem Reichspräſi
denten geſagt haben, daß man in Süddeutſchland unter
Umſtänden ein ähnliches Vorgehen auch gegen einen ſüd
deutſchen Staat fürchte. Die neue Reichsregierung hat
ſchon vor der Berliner Reiſe der ſüddeutſchen Miniſter
durch den Reichsinnenminiſter ſtark betonen laſſen, daß ſie
das Eigenleben der Länder in keiner Weiſe antaſten wolle
Ahnliches wird auch der Reichskanzler den ſüddeutſchen
Miniſtern beim Empfang geſagt haben, und auch Hinden
burg wird wohl beruhigende Verſicherungen abgegeben
haben. Die amtlichen Berichte über die Unterredungen
ſagen, daß die ſüddeutſchen Miniſter ihre Auffaſſungen
zwar ſehr deutlich geſagt hätten, daß aber doch eine Ent
ſpanung erzielt worden ſei. Jn einem Punkt ſcheinen aller
dings die Schwierigkeiten nicht beſeitigt zu ſein. Mit der

Aufhebung des Verbots der SA.Formationen
ſind die ſüddeutſchen Regierungen nicht einverſtanden,
Bayern ſoll ſogar erklärt haben, daß es das Verbot auf
rechterhalte. Wahrſcheinlich wird die Reichsregierung bei
der Abfaſſung der entſprechenden Notverordnung dieſen
Schwierigkeiten Rechnung tragen. Die ſüddeutſchen
Miniſter betonen, daß ihr Schritt durchaus der Volksſtim
mung entſpräche. Sicherlich würde ja ein Reichskommiſſar
aus Berlin in München nicht gerade freundlich empfangen
werden. Aber ebenſo ſicher iſt es, daß man in Süddeutſch
land es ablehnt, wenn in Verbindung mit dem Schritt der
Miniſterpräſidenten bei Hindenburg irgendwie von der
Gefahr einer

Trennung zwiſchen Nord und Süd
geſprochen wird. Das iſt ein Gerede, das nur entſtanden
iſt, um der neuen Reichsregierung Schwierigkeiten zu
machen; ſeine Urheber haben aber damit ein Ver
brechen am Volk begangen. Es wäre ſchlimm, wenn
die enge Verbundenheit zwiſchen Süden und Norden durch
eine Wahlkampfparole gefährdet würde.

Bei Beurteilung des Schrittes der ſüddeutſchen
Miniſter muß man übrigens berückſichtigen, daß ſowohl in
Bayern wie in Württemberg noch die alten Regierungen
beſtehen, die keine Mehrheit in den neuen Landtagen
hinter ſich haben. Nach einem Telegramm aus
Stuttgart ſcheinen in der dortigen Regierung
wegen der Aktion in Berlin Meinungsverſchiedenheiten
zu beſtehen



Vationalſozialiſtiſche Mehrheit
in Mecklenburg-Schwerin.

3Der Wahlausſchuß für die Mecklenburg-Schwerinſche
Landtagswahl gab nunmehr das endgültige amtliche
Ergebnis der Wahlen vom 5. Juni bekannt. Danach
haben die Nationalſozialiſten die abſolute Mehrheit im
Landtag erhalten, da den Kommuniſten am fünften
Mandat neun Stimmen fehlen. Die Nationalſozialiſten
haben 76 Stimmen mehr erhalten, als ſie nötig hatten.
30 nationalſozialiſtiſchen Mandaten ſtehen 29 Mandate
der übrigen Parteien gegenüber.

Keinerlei Pläne gegen die Länder.
SA. und SS. künftig ohne militärähnlichen Charakter.

Zu dem Empfang der ſüddeutſchen Staats und
Miniſterpräſidenten beim Reichspräſidenten von Hinden
wird von gut unterrichteter Seite noch folgendes mitge
teilt:

Die Staats und Miniſterpräſidenten brachten noch
mals ihren Standpunkt gegen die Einſetzung eines Reichs
kommiſſars in Preußen und gegen die Aufhebung des
SA. und SS.-Verbotes vor.

Ferner wurde allgemein die Frage des Verhältniſſes
zwiſchen Reich und Ländern und vor allem die Frage des
Finanzausgleichs erörtert. Die Beſprechungen, die bereits
am Sonnabend zwiſchen dem Reichskanzler und den ſüd-
deutſchen Staats und Miniſterpräſidenten hierüber ge
führt worden ſind, dürften wohl im weſentlichen ſchon

Klarheit darüber geſchaffen haben, daß die Reichs
regierung keinerlei Pläne gegen die verfaſſungsmäßige

Selbſtändigkeit der Länder hat.
Auch die Bedenken der ſüddeutſchen Staats und Miniſter
präſidenten gegen die Aufhebung des SA. und SS.-Ver
botes dürften im weſentlichen zerſtreut worden ſein, da

die Berbände künftig keinen militärähnlichen Charakter
mehr haben ſollen,

und außerdem eine fortlaufende Kberwachung durch das
zuſtändige Miniſterium geplant iſt. Nach Lage der Dinge
dürften demnach die geplanten Maßnahmen der
Reichsregierung durch den Beſuch der ſüddeutſchen Staats
und Miniſterpräſidenten eine grundſätzliche An derung
nicht erfahren. Die Beſprechung ging im übrigen in
durchaus freundſchaftlicher Form vor ſich. Man trennte
ſich in ziemlichem Einverſtändnis. Hinſichtlich des ſtaats
rechtlichen Verhältniſſes der Länder zum Reich dürften alle
Meinungsverſchiedenheiten ausgeglichen ſein.

Groener über das SA.-Verbot.
Der frühere Reichswehrminiſter Groener ſtellt in

einer Erklärung an die Preſſe feſt, daß ſeinerzeit der ein
zige Verbotsgrund für die Auflöſung der SA. die Gefahr
für die Staatsautorität und nicht der Verdacht des Lan
desverrats geweſen wegen Landesver

d hörde teiliOberreichsanwalt ſtelle übrigens ſelbſt in
ſeinem Einſtellungsbeſcheid feſt: „Soweit Teile der SA.
der NSDAP. durch ihre ablehnende Stellungnahme gegen
gewiſſe Grenzverteidigungsmaßnahmen und durch Vor
kehrungen, die ſie für ihr Verhalten im Falle einer Be
drohung deutſchen Gebietes durch fremde Mächte getroffen
haben, etwa die Intereſſen der deutſchen Landesverteidi
gung beeinträchtigt haben mögen, kommt eine landesver
räteriſche Betätigung im Sinne des Strafgeſetzes nicht in
Frage, da die Vorausſetzungen des S 89 StGB. nicht ge
geben ſind.“ Die Tatſache, daß eine ſolche Handlung ſtraf
rechtlich nicht erfaßt werden kann, ändert jedoch an der
Beurteilung der Handlungsweiſe der Täter nichts.

Keine Gebühren mehr für die Anmeldung
politiſcher Verſammlungen

Ein Erlaß des preußiſchen Jnnenminiſters.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat im Hinblick

auf die bevorſtehenden Wahlen zum Reichstag an alle
Polzeibehörden einen Erlaß gerichtet. Jn dieſem Erlaß
wird angeordnet, daß die auf Grund früherer Erlaſſe vom
April 1931 auszuſtellenden Beſcheinigungen über Anmel-
dung geplanter öffentlicher politiſcher Verſammlungen,
Laſtkraftwagenfahrten durch Mitglieder politiſcher Ver
einigungen oder zu politiſchen Zwecken, über erfolgte Vor
lage von Plakaten und Flugblättern politiſchen Jnhalts
als überwiegend im öffentlichen Jntereſſe erfolgte Amts
handlungen anzuſehen ſind. Jn Abänderung eines frühe
ren Runderlaſſes vom 12. April 1932 beſtimmt der Miniſter
des Jnnern daher, daß bis auf weiteres von
der Erhebung von Gebühren für die in dem
vorgenannten Runderlaß aufgeführten Amtshand lungen
abzuſehen iſt.

Die Beamten beim KReichsinnenminiſter.
Freiherr von Gayl für Wiederherſtellung der Rechtsſicherheit.

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl emp-
fing die Vertreter des Deutſchen Beamten
b un des. Von den Vertretern der Beamtenſchaft wurde
vor allem darauf hingewieſen, daß durch die Notverord
nungspolitik der letzten Jahre in der Beamtenſchaft ein
ſehr ſtarkes Gefühl der Rechts unſicherheit ent
ſtanden ſei. Jn dieſem Zuſammenhang wurde ins
beſondere die Auslegung der Dietramszeller Notverord
nung vom Auguſt vorigen Jahres genannt, die unhalt
bare Zuſtände geſchaffen habe.

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl verwies auf
ſeine jahrzehntelange Tätigkeit als Beamter und auf ſeine
Arbeit im Reichsrat. Er betonte, daß er mit großer
Sorge in den letzten Jahren wahrgenommen habe, in
welch ſtarkem Maße die Rechtsſicherheit des Berufs
beamtentums gefährdet worden ſei. Außerdem ſchilderte
er den Ernſt der finanzpolitiſchen Lage, vor allem in
Ländern und Gemeinden. Er ſprach ſich grund ſätz
lich fürdas Berufsbeamtentum aus, vor allem
aber für die Wiederherſtellung der Rechtsſicherheit
der Beamtenſchaft.

Seunn

Fahrt nach Lauſanne.
Endlöſung, nicht Verſchleppung.

Der franzöſiſche und der engliſche Miniſterpräſident
haben ihre vorbereitenden Beſprechungen in Paris ab
geſchloſſen und ſich über Genf nach Lauſanne begeben. Sie
benutzten dabei den gleichen Eiſenbahnzug. Jſt
das ein Symbol dafür, daß nach dem Pariſer Wochenende
e in Weg Frankreich und England nach dem Ort der Ent
ſcheidung führt? Vieleicht aber nur b i s Lauſanne? Sollte
dann wieder eine unvorhergeſehene Weichenſtellung, wie
ſchon einmal, die jetzt brüderlich zuſammen Reiſenden
trennen?

Das, was über die erzielte Einigung bisher verlautet,
bleibt hinter dem Ziel, das ſich Deutſchland für Lauſanne
geſteckt hatte, weit zurück, wenn es auch vielleicht nicht
völlig abſeits von dem deutſchen Wegeplan liegt. Es
bedeutet aber eine Verlängerung des Weges, die
im deutſchen und im Jntereſſe Europas als untragbar
bezeichnet werden muß.

Jn engliſchen politiſchen Kreiſen rechnet man auf
Grund der Beſprechungen zwiſchen Macdonald und
Herriot damit, daß die Entwicklung einem ſogenannten
„verhandlungstechniſchen Moratorium“
zutreibe, wodurch es, ohne den Faden abreißen zu laſſen,
ermöglicht werde, eine Klärung der politiſchen Lage in
Europa abzuwarten, bevor eine en dgültige Tribut
regelung in Kraft trete. Die Erklärung, daß Deutſchland
weder jetzt noch im nächſten Jahre Reparationen zahlen
könne, und das Eingeſtändnis, daß kein deutſcher Staats
mann die Verantwortung für eine Erklärung über die
Möglichkeit der Wiederaufnahme der Zahlungen über
nehmen könne, werde, ſo vermutet man, nicht mehr als
eine böswillige und einſeitige Ablehnung
der Haager Abkommen betrachtet. Man habe
vielmehr erkannt, daß die deutſche Haltung vollkommen
begründet ſei. Amerika müſſe durch eine zeitweilige
Löſung der Frage Zeit gewinnen. Aber man ſei ſich dar
über klar, daß eine einfache Verlängerung des Mora
toriums nicht zur Wiederherſtellung der normalen Be
ziehungen führen werde. Macdonald habe, wie man
glaube, vorgeſchlagen, daß die europäiſchen Mächte in
Genf eine offene Erklärung abgeben ſollen, derzufolge ſie
unter keinen Umſtänden für die Dauer einer noch verein
barenden Zeitſpanne zu den Waffen greifen wür
den. Auf dieſe Weiſe ſolle das politiſche Vertrauen in
Europa geſtärkt und die Herabſetzung der
Rüſtungsausgaben vorbereitet werden.

Zu all dieſen Punkten, über die angeblich zwiſchen
Frankreich und England eine Einigung erzielt worden iſt,
iſt zu bemerken, daß einmal dieſe Einigung, wie geſagt,
mit einem großen Frage zeichen zu verſehen iſt,
und daß andererſeits, wenn ſie ſich bewahrheiten ſollte,
Deutſchland auf ſeinem bereits mehrfach betonten Stand
punkt beharren und daß Lauſanne keine weitere Ver
ſchleppung, ſondern eine Endlöſung der Tribut
frage bringen muß.

An dieſem Ziel muß Deutſchland fe
kann nicht noch einen KriſenwinteAnſicherheit über d

Die Aufrechter haltung eine ributplanes in wie auch immer geſtalteter Form würde der
Weltkriſe eine neue Stoßkraft von ſolcher Gewalt geben,
daß das Wort von „Umlegung des Abendlan-
de s“ ſchaurige Wirklichkeit werden könnte. Jm Oſten
ſteht das „Morgenland“, das nur darauf lauert, aus den
Trümmern ſich Bauſteine antfzuleſen.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen werdenalle Behauptungen über Annäherung zwiſchen der eng
liſchen und der franzöſiſchen Auffaſſung zunächſt als
Stimmungs mache bezetchnet. Es ſei falſch, hieraus
ſchon irgendwelche Schlüſſe zieher zu wollen.

Die Reichsregierung betrachte entſprechend ihrer
Regierungserklärung als vordringlichſtes Problem die
endgültige Löſung der Tributfrage mittels einer Geſamt
löſung, die der Welt endlich die zur wirtſchaftlichen
Wiedererholung notwendige Erleichterung bringen müſſe.
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Die Miniſterdelegation für Laußanne.
Reichskanzler von Papen wird ſich am Dienstag

abend zu der Konferenz nach Leuſanne begeben. Mit ihm
reiſen Außenminiſter von Neurath, Reichsfinanz
miniſter Graf Schwerin von Kroſigk und Wirt
ſchaftsminiſter Profeſſor Dr. Warmbold.

Herr von Papen wird wahrſcheinlich nicht während
der ganzen Konferenz in Lauſanne bleiben, ſondern nach
einigen Tagen zurückkehren, wenn die wichtigſten Be
ſprechungen zwiſchen den leitenden Staatsmännern ab
geſchloſſen ſein wers en

HooverMoratorium bis zum Jahresende!
Die Ausſprache Macdonald-Herriot wird in Pariſer

politiſchen Kreiſen dahin aufgefaßt, daß die Engländer in
der Reparationsfrage ihren bisherigen Standpunkt auf
vollkommene Streichung der Reparationen fallengelaſſen
haben. Macdonald ſoll den lebhaften Wunſch geäußert
haben, Frankreich möge auf den Nettoſaldo ver
zichten, um damit gegenüber Amerika eine Geſte zu
tun, die vielleicht zu einem gewiſſen Einſehen
Amerikas in bezug auf die interalliierten Schulden
führen könnte.

Man glaubt ſogar zu wiſſen, daß ſich England bereit
erklärt habe, allen denjenigen Staaten die Schulden zu
erlaſſen, die ihrerſeits auf die deutſchen Tributzahlungen
verzichteten.

Da ſich jedoch Frankreich aus naheliegenden Grün
den niemals zu einem derartigen Abkommen bereit er
klären würde, arbeitet man im Augenblick und das
iſt auch die Auffaſſung der großen Pariſer Preſſe auf
eine andere Löſung hin, die in einer

vorläufigen Verlängerung der Hvover-Moratoriums
bis zum Ende des Jahres beſteht.

Während dieſer Zeit ſoll ein beſonderer Ausſchuß
damit beauftragt werden, die Mittel und Wege zu prüfen,
die geeignet ſind, entweder zu einem

„Syſtem der endgültigen Regelung“
oder aber zu einer vollkommenen Abſchaffung der Repa
rationen zu führen. Man hofft auf dieſem Wege gleich
zeitig den Widerſtand der Reichsregierung
zu b rechen, da die Türen für ſpäter offen geblieben
ſeien.

Jn der Abrüſtungsfrage
ſind ſich beide Teile darin einig, daß die Genfer Konferenz
ohnedies zu irgendeinem greifbaren Ergebnis
führen müſſe, um das Vertrauen der Offentlichkeit
wenigſtens teilweiſe wieder herzuſtellen. Mit einem
Rüſtungsſtillſtand man ſpricht von einer zehn
jährigen Dauer ſcheint man ſich franzöſiſcherſeits einver-
ſtanden erklären zu wollen. Die engliſchen Pläne gehen
jedoch noch weiter. Maedonald wünſcht eine qualitative
und quantitative Abrüſtung der franzſiſchen Streitkräfte

Der Parteienaufmarſch
zum Wahlkampf.

Die Wahlen in Preußen und in andern Ländern des
Reiches haben eines mit aller Deutlichkeit gezeigt, daß die
Wählerſchaft die Vielzahl von Parteien und Gruppen ſatt
hat, und daß die Entwicklung auf die Behauptung einiger
weniger großer Parteien hinausläuft. Die verſchiedenen
bürgerlichen Parteien haben keinen Rückhalt mehr in der
Wählerſchaft. Nur die Deutſchnationale Partei konnte
ſich zwiſchen Nationalſozialiſten auf der einen und Zen
trum und Sozialdemokratie auf der andern Seite als feſt
gefügte bürgerliche Partei behaupten. Alle andern
Bürgerparteien, Volkspartei, Wirtſchaftspartei, Land
volk, Chriſtlich-Soziale und die Stagatspartei ſind bei den
letzten Wahlen zwiſchen den großen Mühlſteinen zerrieben
worden. Man ſollte glauhen, daß die Lehren der letzten
Wahlen den Mut zu neuen Gründungen genom-
men hätten. Ganz im Gegenteil, die Organiſatoren,
denen die Wähler davongelaufen ſind, hoffen durch eine
Firmenänderung neue Geſchäfte zu machen und in die
leeren Parteikaſſen wieder etwas Geld zu bekommen.
Die Sffentlichkeit wird wohl ſehr bald allerhand neue
Parteinamen vorgeſetzt bekommen.

Die Stagatspartei wollte unter Führung des
ehemaligen Finanzminiſters Dietrich mit der Parole
Kampf der Regierung von Papen ſammeln. Aber die
Parole hat ſich als nicht zugkräftig erwieſen, die Staats
partei iſt damit allein geblieben und Herr Dietrich erklärt
darauf, ſeine Partei fühle ſich auch allein ſtark genug, um
unabhängig in den Wahlkampf zu ziehen. Wenn Herrn e
Dietrichs Zuverſicht ſich diesmal ebenſogut bewährt wie
bei ſeiner Reichsfinanzpolitik, dann dürften ſeine An
hänger wenig Freude erleben. Jn der Deutſchen
Volkspartei ſcheint noch keine Klarheit darüber zu
herrſchen, ob man die alte Firma wechſeln ſoll. Der
Führer Dingeldey hat zwar erklärt, er ſei bereit, ſeine
Partei zu opfern, wenn eine Sammlung dadurch möglich
wäre. Ob es zu dieſem Opfer kommt, iſt noch nicht er
ſichtlich. et ſind e Aeiner üna n an t o rre tNationgalliberale Partei verwandelt. JnBerlin ſind volksparteiliche Politiker am Werk, unter dem
Namen Neue Bürgerpartei Volksparteiler, Anhänger der
Wirtſchaftspartei, des Landvolks und der Volkskonſerva
tiven zuſammenzubringen. Auch einige Staatsparteiler,
die nicht mit Dietrich gegen die neue Regierung mar
ſchteren möchten, ſollen Sympathien für dieſe Neu
gründung zeigen. Unter den Gründern wird der Name
Dr. Eckener genannt. Unter der Firma Die neue
Mitte iſt in Eſſen eine Gründung im Werden, die
ebenfalls auf Zuzug aus den bürgerlichen Kreiſen hofft
Die Chriſtlichſozi alen haben beſchloſſen, ſich mit
niemand zu ſammeln, ſondern allein in den Kampf zu
ziehen, obwohl es ihnen bei den letzten Schlachten nicht
gerade gut ergangen iſt. Sie betonen allerdings vor
ſichtig, daß ſie zur Regierung von Papen nicht in grund
ſätzlicher Oppoſition ſtehen.

Kurzum, das Ergebnis der Sammelparolen wird
alſo wieder die ſchönſte Zerſplitterung ſein. Aber es
wird ſich zeigen, daß die Parteigründer und ſammler die
Rechnung ohne die Wählerſchaft gemacht haben. Leider
wird die Folge ſein, daß der Einfluß des Bürgertums
weiter geſchwächt wird, weil erfahrungsgemäß Hundert
tauſende von Stimmen durch den Wirrwarr auf den Wahl
liſten verlorengehen.

Die Reichsregierung benutzt den Kundfunk.
Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl hat im Ein

vernehmen mit dem Reichspoſtminiſter beſtimmt: „Die
Reichsregierung behält ſich vor, den Deutſchen Rundfunk
täglich eine halbe Stunde nach Bedarf in Anſpruch zu
nehmen, um die Offentlichkeit über ihre Ziele und Ab
ſichten zu unterrichten. Für dieſe Sendungen, die vom
Deutſchlandſender ausgehen und von allen anderen deut
ſchen Sendern übernommen werden müſſen, kommt die
Zeit zwiſchen 18.30 und 19.30 Uhr in Frage. Mit der
Durchführung iſt die „Dradag“ beauftragt worden.

Wie von zuſtändiger Reichsſtelle hierzu ergänzend
mitgeteilt wird, iſt dieſe Verfügung lediglich dazu be
ſtimmt, die Möglichkeit der Jn anſpruchnahme des Rund
funks, die auch die bisherige Regierung hatte, ſchärfer zu
organiſieren.

Der Erlaß über die Benutzung des Rundfunks durch
die politiſchen Parteien dürfte in Kürze bekanntgegeben
werden.

Amzug des Reichspräſidenten.
Der Palaſt wird renoviert.

Der Reichspräſident von Hindenburg will noch ein
mal einen kürzen Urlaub auf ſeinem Gute Neudeck ver
bringen. Jn der Zwiſchenzeit ſollen die Amtsräume und
die Wohnung des Reichspräſidenten

nach der alten Reichskanzlei a
verlegt werden. Dieſer Umzug hat ſich als notwendig er
wieſen, weil im Reichspräſidentenpalaſt ziemlich umfang
reiche Erneuerungsarbeiten durchgeführt werden müſſen.
Dieſe Bauarbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden, daß der
Reichspräſident ſpäteſtens zur Jahreswende wieder den
Palaſt beziehen kann.
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Am die Exiſtenz der ausgeſchiedenen
Soldaten und Polizeibeamten.

50 000 Verſorgungsanwärter warten auſ ihre Anſtellung.
In Schwerin tagte der 35. Bundestag des Reichs

bundes der Zivildienſtberechtigten. Jhre
Hauptaufgabe ſieht die Organiſation in der Arbeit um die
Unterbringung der nach Ablauf der Vertragsdienſtzeit aus
der Wehrmäacht und den Polizeien ausſcheidenden
Soldaten und Polizeibeamten in bürgerlichen Berufen.
Dieſe Exiſtenzſicherung iſt den ausſcheidenden Soldaten
und Polizeibeamten, die man nach dem Ausſcheiden Ver
ſorgungsanwärter nennt, geſetz lich geſichert. Jm
Verlaufe einer öffentlichen Kundgebung wurde eine Ent
ſchließung angenommen, in der der Reichsbund mit Be
dauern feſtſtellt, daß ſich im abgelaufenen Geſchäftsjahr
die ſeit 1927 immer ungünſtiger werdende Entwicklung
der Zivilverſorgung auch im Jahre 1931 fortgeſetzt habe
Es müſſe Beſorgnis auslöſen, daß Ende 1931 mindeſtens
50000 Verſorgungsanwärter noch auf ihre
planmäßige Anſtellung warteten.

Für Deutſchlands Wehrhoheit.
Der Kyffhäuſerbund gegen die Verſchleppungsverſuche in Genf.

Der Vorſtand des Deutſchen Reichskrieger-
bundes „Kyffhäuſer“ hat an den Präſidenten der
Abrüſtungskonferen z und an die deutſche Abord
nung in Genf ein Brieftelegramm gerichtet, in dem es
u. a. heißt: „Der Vorſtand des Deutſchen Reichskrieger
bundes „Kyffhäuſer“ erſucht im Namen ſeiner drei Mil
lionen Mitglieder die deutſchen Vertreter, immer wieder
Deutſchlands Gleichberechtigung zu fordern und
die Entwaffnungsbeſtimmungen des Verſailler Vertrages
als Richtlinien für die Verhandlung der Abrüſtungsfrage
zu erklären. Das in ſeiner Sicherheit aufs ſchwerſte ge
fährdete deutſche Volk nimmt in gleichem Maße ſeine
Wehrhoheit in Anſpruch wie die übrigen Mächte. Es
iſt nicht länger gewillt, die Sicherheit der anderen Völker
durch die Unſicherheit des eigenen Volkes zu gewährleiſten.
Der Kyffhäuſerbund richtet an den Präſidenten der Ab
rüſtungskonferenz den dringenden Appell, die Geduld des
deutſchen Volkes durch den ſchleppenden Verlauf
der Konferenz nicht länger auf die Probe zu ſtellen, viel
mehr auf eine Beſchleunigung der Verhandlungen
hinzuwirken und ſich allen Verſuchen, die Entſcheidung
hinauszuzögern oder zu verhindern, mit aller Entſchieden
heit zu widerſetzen.“

Kurze politiſche Nachrichten.
Eine Berliner Zeitung hatte behauptet, daß Hitler

gelegentlich ſeines Beſuches an Bord des Kreuzers
„Köln“ eine außerordentlich hochtrabende Eintragung
in das Gäſtebuch des Schiffes gemacht habe. Dieſe Be
hauptung entſpricht, wie das Reichswehrminiſte

rium nmitteilt, nicht den Tatſachen. Die Eintragung ent
ſpricht inhaltlich durchaus den auch von anderen Beſuchern

gemachten Einzeichnungen. Es entſpricht ferner nicht den
ler an des Kriegsſchiff

l ha
Jn einigen Blättern iſt bemängelt worden, daß die

Stimm liſten für die beporſtehen den
Reichstagswahlen erſt in der Zeit vom 10. bis
17. Juli ausgelegt würden. Das Reichsinnenminiſterium
weiſt gegenüber dieſer Kritik darauf hin, daß
eine frühere Auslegung der Stimmliſten im Jntereſſe
der ſorgfältigen Anfertigung dieſer Liſten unzweckmäßig

ſei. Außerdem würde für den Fall einer früheren Aus
legung das Intereſſe der Wähler erfahrungsgemäß nach
laſſen.

Eiſenbahnunglück bei Anna.
Ein Todesopfer, 44 Verletzte.

Bei einem ſchweren Eiſenbahnunglück, das ſich am
Sonnabendabend zwiſchen Unna und Bönen er

eignete, ſind 44 Perſonen verletzt worden, davon 16 ſchwer.
30 Verletzte wurden dem Krankenhaus in Hamm, 14 Ver
letzte und eine Frau, die bereits tot war, in die Kranken
anſtalt in Unna übergeführt. Bei den Verunglückten han
delt es ſich größtenteils um Reiſende aus Weſtfalen.

Eine Beſichtigung der Unglücksſtätte zeigt, daß die
Schienen auf etwa 200 Meter Länge verbogen und viele
Holzſchwellen zerſplittert ſind. Man vermutet, daß Er d
ſenkungen, hervorgerufen durch den Berg
Bau zu dem Unglück geführt haben.

Bemerkenswert iſt, daß eine halbe Stunde vor der
Kataſtrophe ein Schnellzug die Strecke glatt durchfuhr.
Kber das Ausmaß der Bodenſenkungen kann man ſich ein
Bild machen, wenn man ſieht, daß ein ganz in der Nähe
der Unglücksſtelle befindliches Haus völlig ſchief ſteht.
Das Gelände hatte ſich bereits in den letzten Jahren er
heblich geſenkt, ſo daß der Bahnkörper noch und nach
immer höher gelegt werden mußte.

Schweres Kraftwagenunglück.
Vier Schwerverletzte.

Aus Hagen wird gemeldet: Jn der Selbecke in
Der gefährlichen Dammkurve ereignete ſich ein ſchweres
Kraftwagenunglück. Ein mit 27 Perſonen beſetzter Schnell
laſtkraftwagen ſtürzte die ſteile Böſchung hin
unter. Der Wagen kam von Zurſtraße, wo die Jnſaſſen,

Mitglieder eines Männergeſangvereins, an einem Ge
Fangswettſtreit teilgenommen hatten. Der Führer verlor
in der Kurve bei dem Verſuch, einem entgegenkommenden
Kraftwagen auszuweichen, die Gewalt über den Wagen,

der ſich überſchlug und dann völlig zertrümmert auf einer
Wieſe landete. Ein Teil der Jnſaſſen wurde aus dem
Wagen geſchleudert, während die übrigen mit großer
Mühe von der Feuerwehr befreit werden mußten. Alle
27 Perſonen würden verletzt. Vier Schwer- und

ſieben Leichtverletzte mußten den Hagener
Krankenhäuſern zugeführt werden, während die übrigen
V Anlegung von Notverbänden entlaſſen werden
konnten.

Unſer Schützenfeſt iſt nun vorbei. Bei andauernd
ſchönem Wetter hat es auch an ſeinem zweiten Tage einen
prachtvollen Verlauf genommen und mit dem althergebrachten
Einmarſch des Schützenvereins und mit dem Einbringen des
neuen Königs ſein offizielles Ende gefunden. Unſer Schützen
feſt war auch in dieſem Jahre wie immer das Volksfeſt,
das Jung und Alt trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhält
niſſe ohne Unterſchied des Standes feiert. Von Nah und
Fern waren Bekannte und Verwandte gekommen, um mit
uns einige frohe Stunden zu verleben.

Eingeleitet wurde das Feſt durch den üblichen Zapfen
ſtreich am Sonnabendabend, der den kommandierten Schützen
nach Schluß desſelben ſchon einige frohe Stunden auf dem
Feſtplatz brachte Die Feſtlichkeiten des Sonntags wurden
durch den Weckruf in früher Morgenſtunde eingeleitet. Der
Vormittag brachte das traditionelle Königsfrühſtück beim
ehemaligen König, Herrn VBildhauermeiſter Schläfer, und
damit verbunden ein Platzkonzert der Rohr'ſchen Kapelle bei
dem Genannten ſowie vor dem Hauſe des Kommandeurs,
Herrn Bäckermeiſter Riethdorf.

Gegen 1 Uhr formierten ſich die Schützen vor dem
„Waldſchlößchen“ zum Umzug durch den Ort. Jung und
Alt marſchierte neben der Muſik und dem Zuge her und
manch altes Herz wurde wieder jung bei dem munteren
Schritt der Marſchkolonne. Unter dem Klange ſchneidiger
Marſchmuſik bewegte ſich der Zug zum Feſtpiatz, wo der
Rummelbetrieb bei Ankunft der Schützen ſeinen Anfang
nahm. Eine Reihe von Buden, zum Teil mit den neueſten
„noch nie dageweſenen“ Altraktionen war aufgeſtellt. Meh
rere Karuſſells lockten mit ihrer ſchreienden Muſik und die
Schießbuden riefen auch die Nichtſchützen, ihre Schießkunſt
zu erproben. Bierzelte und Würſtchenbuden ſorgten für
leibliche Erfriſchungen, ſodaß für jeden geſorgt war. Luſtig
knallten die Büchſen auf den Schießſtänden, wo ſich ein
eifriger Kampf im Preis-Schießen entſpann. 23 Preiſe
ſtanden zur Verfügung, von denen ſich die erſten fünf Preiſe
folgende Herren erwarben: Herr O. Hofmann mit 57 Ringen
den 1. Preis, Herr F. Kieſewetter mit 55 Ringen den 2.,
Herr E. Kleinſorg mit 54 Ringen den 3, Herr W. Hammer

Romantiſche Flucht ſechs junger Berliner.
Mit einer Segeljacht in See geſtochen.

Sechs Berliner Gymnaſiaſten, Söhne wohlhabender
Eltern aus Berlin W. ſind auf abenteuerliche Weiſe aus
den Wohnungen ihrer Eltern entflohen, um mit einer
Segeljacht in See zu ſtechen. Durch Funkſpruch ſind zahl
reiche Oſtſeehäfen von der romantiſchen Flucht benach
richtigt worden.

Der jüngſte der entflohenen Jungen iſt erſt 15 Jahre
Ex wird als das „geiſtige

en

heit t ſteht inälteſte der Flüchtlinge
der Jungen ſoll

Gelderſparniſſe in Höhe von etwa 150 Mark
bei ſich haben. Außerdem haben ſie Piſtolen und Revolver
und, was die Hauptſache iſt, Proviant für drei Monate
So behaupten wenigſtens die zu Hauſe gebliebenen Mit
ſchüler der ſechs Seefahrer. Es heißt ferner, daß die Jun
gen im Falle des Mißlingens der Flucht mit der Segeljacht
ſich an Bord eines Sowjetdampfers begeben wollen, um
nach Rußland zu gelangen. Einer von ihnen ſoll vor An
tritt der heimlichen Seereiſe auf der Berliner ruſſiſchen
Botſchaft geweſen ſein, um ſich nach der Erlangung eines
Einreiſeviſums genau zu erkundigen.

Schwere Verkehrsunfälle.
Ein Berliner Ausflugsautobus verunglückt.

22 Ausflügler verletzt.
Auf der Chauſſee zwiſchen Boitzenburg und Lychen,

unweit des Forſthauſes Grünewalde, iſt ein Ausflugs
auto der Berliner Verkehrsgeſellſchaft, in dem ſich 25 Per
ſonen befanden, verunglückt. Fünf Fahrgäſte und der
Lenker des Autos wurden erheblich verletzt und fanden
im Lychener Krankenhauſe Aufnahme. 17 weitere Fahr
gäſte erlitten leichtere Verletzungen

Ein Brautpaar bei einem Verkehrsunfall getötet
Der Motorradfahrer Ewald Meyer aus Ahle bei

Bünde, der mit ſeiner Braut in Bielefeld Verwandte be
ſuchen wollte, ſtieß an einer Straßenkreuzung unmittel
bar vor dem Ziele der Fahrt mit einem Autobus zu
ſammen. Das junge Mädchen wurde auf der Stelle ge
tötet, während der Bräutigam, der mit ſeiner Maſchine
eine längere Strecke von dem Autobus mitgeſchleift wurde,
ſo erhebliche Verletzungen erlitt, daß er auf dem Trans
port zum Krankenhauſe ſtarb.

Ein norwegiſcher Dampfer geſtrandet.
Die Paſſagiere in Sicherheit.

Der norwegiſche Fracht- und Paſſagierdampfer
„Jelö“, ein neues Schiff von 1800 Tonnen, iſt auf der
Fahrt von Hamburg nach Oslo mit Paſſagieren und
Stückgut bei dieſigem Wetter geſtrandet. Das Schiff lief
ſofort voll Waſſer. Auf einen Funkſpruch hin begab ſich
der däniſche Bergungsdampfer „Garm“ zur Unglücksſtelle.
Das ausgeſetzte Rettungsboot konnte nicht bis zur Küſte
gelangen, ſo daß die fünf weiblichen Paſſagiere von den
Matroſen an Land getragen werden mußten, während die
vier Männer das Waſſer durchwateten. Die Lage des ge
ſtrandeten Dampfers iſt kritiſch.

350 chineſiſche Schiffbrüchige gerettet.
Zwei engliſche Torpedoboote und ein Schlepper haben

350 chineſiſche Paſſagiere des Dampfers „Shengking“, der
etwa 15 Seemeilen von Weihaiwei in dichtem Nebel auf
einen Felſen gelaufen war, gerettet. Die Geretteten wur

18. Lebensjahre Jeder

den in Weihaiwei gelandet.

Oberhaupt des Unter
Fern gie

Schützenfeſt in Annaburg.
mit 54 Ringen den 4, Herr H. Kaiſer mit 54 Ringen
den 5. Preis Weiterhin wurde an dieſem erſten Feſttage
noch eine Ehrenſcheibe und eine Punktſcheibe ausgeſchoſſen,
wobei Herr R. Roſt die Ehrenſcheibe erwarb. Bei dem
Schießen auf die Punktſcheibe waren die beſten Schützen
Herr F. Polſter mit 93 Ringen, Herr W. Hammer mit
93 Ringen, Herr R. Roſt mit 91 Ringen. Mit Anbruch
der Polizeiſtunde fand der erſte Schützenfeſttag ſein Ende

Der Haupttag, bei dem es um die Königswürde ging,
ſetzte mit einem Speckkuchen-Eſſen auf dem Feſtplatz ein
Gegen 1 Ahr war wieder Antreten vor dem „Waldſchlößchen“,
dem ſich, nachdem der Feſtzug einige Straßen paſſiert hatte,
wie am Vortage das Einholen des vorjährigen Schützen
königs anſchloß. Dieſer zweite Feſttag brachte neben dem
Kampf um die Königswürde noch ein Freihandſchießen und
ebenfalls den Ausſchuß einer Ehrenſcheibe. Die fünf beſten
Schützen im Freihandſchießen waren die Herren F. Kieſewetter
mit 47 Ringen, K. Quehl jun. mit 43, O. Schläfer mit 37,
W. Hammer mit 36 und H. Linowitzky mit 36 Ringen
Die Ehrenſcheibe dieſes Tages konnte ſich dagegen Herr
E. Hannemann erwerben. Sodann ſetzte der Kampf um
die neue Königswürde ein, wobei die einzelnen Schuß
ergebniſſe mit Spannung verfolgt wurden. Zum Schluß
konnte folgendes Ergebnis bekanntgegeben werden

Den beſten Schuß lieferte Herr Glaſermeiſter O. Born
mann, der damit die Würde des neuen Königs erwarb.
Erſter Ritter wurde Herr Seilermeiſter Grenzig, während
Herr Fleiſchermeiſter Dubro die Würde des zweiten Ritters
errang. Die Proklamation des neuen Königs nahm Herr
Kommandeur Riethdorf vor, der ſich leider nunmehr
aus geſundheitlichen Gründen von ſeinem Schützenverein
zurückziehen wird. Gegen 8 Uhr wurde zum Einzug ange
treten und der neue König mit den üblichen Ehren einge
bracht. Am Abend herrſchte ſodann nochmals ein ſehr reger
Betrieb auf dem Feſtplatze, ſodaß ſämtliche Geſchäfte voll
auf ihre Koſtenge kommen ſein dürften. Der heutige Dienstag
abend gehört den Schützen mit ihren Angehörigen. Jm Zelte
des Herrn Däumichen findet der übliche Königsball ſtatt, wo
mit das Feſt ſeinen Ausklang findet

Fünf Todesopfer eines Familiendramas.

Furchtbare Folgen einer Exmiſſion.
Jn Sächſiſch Regen in Siebenbürgen ſpielte ſich ein

blutiges Familiendrama ab, dem fünf Menſchenleben zum
Opfer fielen. Ein Kaufmann, den ſein eigener Bruder,
ein Arzt, aus der Wohnung exmittieren wollte. gab, nach
dem ihm die gerichtliche Verfügung zugeſtellt worden war,
auf den Bruder mehrere Schüſſe ab, die dieſen ſofort
töteten. Die Frau und die Schweſter des Erſchoſſenen, die

ollten, wurden von dem

ſe dieſer
„der, ganſehen mußte, erlitt einen Schlaganf

er im Krankenhauſe erlag.

gö
all, deſſen Folgen

Berliner Produktenbörſe.
100 Kilogramm in Reichsmark

Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

13. 6. 11. 6. 13. 6 11. 6.Weiz., märk. 251-2553 Weizkl. f. Bln. 10,4-10,9 10,5-11,0
pommerſch. Raoggkl. f. Bln. 9,8-10,3 9,8-10,3

Rogg., märk. 188-190 189-191 Leinſaat S S
Braugerſte Raps S SSommergſt. Erbſen, Vikt. 17,0-23,0 17,0-23,0

167-173 167-173 kl. Speiſeerbf. 21,0-24,0 21,0-24,0
intergerſte S Futtererbſen 15,0-17,0 15,0-17,0

Hafer, märk. 157-161 157-161 Peluſchken 16,0-18,0 16,0-18,0
pommerſch. S Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0
weſtpreuß. Wicken 16,0-18,0 16,0-18,0Weizenmehl Lupine, blaue 10,0-11,0 10,0-11,0
fr. Berl. br. Lupine, gelbe 14,0-15,5 14,0-15,5
per 100 kg Seradellainkl. Sack 31,2-35,0 32,2-35,0 Leinkuchen 10,3-10,4 10,3-10,4
Roggenmehl Erdnußkuchen 10,6 10,6
fr. Berl. br. Trockenſchtzl. 8,7 8,7per 100 kg Soyaſchrot 10,0-10,9 10,0-10,9inkl. Sack 25,5-27,3 25,6-27,4 Kartoffelfl.

Lokales und Provinzielles.
Ein Feind der Land wirtſchaft. Jn der Land

wirtſchaft des Kreiſes Torgau macht ſich jetzt das Auftreten
der Rübenfliege auffallend bemerkbar. Die Blätter der
jungen Pflanzen werden von den Larven zerfreſſen und ver
trocknen. Die Bekämpfung des Schädlings iſt ſehr ſchwer,
da es ein durchgreifendes Mittel anſcheinend, außer Fluor-
natrium, nicht gibt. Auch Raupenfraß zeigt ſich in dieſem
Jahre auffallend. Viele Bäume ſind völlig kahl gefreſſen.

Zur Nachahmung empfohlen. Ein Händler bot
kürzlich in einer mitteldeutſchen Stadt Chaiſelongues zu je
20 RM. auf offenem Markte an und erzielte mit ſeiner
Ware reißenden Abſatz. Unter den Käufern erſchien auch
ein Vertreter der Tapezier- und Sattlerinnung der Stadt
und erſtand ein Ruhebett für den Spottpreis. Man lud
es auf einen Handwagen und ließ durch ein Plakat an
kündigen, daß beſagtes Möbel auf dem Marktplatz öffentlich
auseinandergenommen würde, damit ſich ein jeder von der
Güte dieſer Schleuderware ſelbſt überzeugen könne. Als
nun das Ruhebett vor einer großen Menſchenmenge aufge
ſchnitten wurde, ergab ſich, daß ſein Geſtell aus rohen
Kiſtenbrettern, die Füllung aus Stroh und Seegrasabfällen
beſtand und daß die Sprungfedern höchſt minderwertig waren.
Nach dieſer wenig erfreulichen Feſtſtellung zog der Händler
mit dem Reſt ſeiner Ramſchware eilig davon. Das draſtiſche
Vorgehen der Jnnung hat beſſer als jede Preisüberwachungs

ſtelle gewirkt



Mißſtände im Verſteigerungsweſen. Es iſt in
der letzten Zeit wiederholt die Beobachtung gemacht worden,
daß ſtaatliche Vollſtreckungseinrichtungen dazu mißbraucht
wurden, um unter dem Deckmantel von Zwangsverſteigerungen
Ausverkäufe zu veranſtallen (Verſteigerungen im Wege desſogenan inten „Schiebezwangs Gegen die VBeteiligten iſt

in den hierzu geeigneten Fällen ein Strafverfahren wegen
Betrugs oder Vergehens gegen das Geſetz z über den unlauteren
Wettbewerb eingeleitet worden. Am ähnliche n Vorkommniſſen
für die Zukunft vorzubeugen, hat der Preußſſche Juſtiz

miniſter die erforderlichen Anweiſungen an die ihm unter
ſtellten Behörden, insbeſondere die Gerichtsvollzieher, ergehen
laſſen. Häufig iſt auch die Hilfe des Vollſtreckungsgerichts
in Anſpruch genommen worden. Der „Gläubiger“ erwirkte
einen Beſchluß nach S 825 der 3PO.,, in dem die Ver
ſteigerung einem Auktionator übertragen wurde. Dieſer
führte die Verſteigerung, die nichts anderes als ein ver
ſchleierter Ausverkauf war, in der Regel mit großer Reklame
durch. Mißtrauiſche Kaufluſtige wurden durch den Hinweis
in den Zeitungsanzeigen beruhigt, die Verſteigerung erfolge
„auf Anordnung des Gerichts“ oder „unter Aufſicht eines
Gerichtsvollziehers“. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt mitteilt, erſucht daher der Miniſter für Handel und
Gewerbe die Regierungspräſidenten, die Polizeibehörden an
zuweiſen, die Tätigkeit der Verſteigerer ſorgfältig zu über
wachen und, falls ſich dabei Tatſachen ergeben, die den Ge
werbetreibenden als unzuverläſſig erſcheinen laſſen, ihn zur
Einſtellung des Gewerbebetriebs aufzufordern, ſowie für den
Fall, daß er dieſer Aufforderung nicht nachkommt, Klage
auf Anterſagung des Gewerbebetriebs im Verwaltungs
ſtreitverfahren zu erheben. Ferner erſucht der Miniſter, den
Polizeibehörden ſorgſame Beachtung der verſchiedenen Vor
ſchriften über den Umfang der Befugniſſe und Verpflichtungen
ſowie über den Geſchäftsbetrieb der Verſteigerer zur Pflicht
zu machen.

Annaburg. (Tagung der Koramunalbeamten der
Kreiſe Torgau, Liebenwerda und Schweinitz) Am Sonntag
vormittag tagte hier im Waldſchlößchen die Arbeitsgemein-
ſchaft der Komba (Kommunalbeamte und Angeſtellte der
Kreiſe Torgau, Liebenwerda und Schweinitz). Der Vor-
ſitzende, Herr Hentſchel-Mühlberg, begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Mitglieder und Gäſte. Dann überbrachte der
Geſchäftsführer der Bezirksleitung der Komba, Herr Thurm
Halle, die Grüße und Wünſche der Bezirksleitung.
das Ortskartell des D. B. B. Annaburg und für die Kommu-
nalverwaltung Annaburg, bot Herr Schöffe Jäger allen

Hierauf
hielten Herr Eifrig- Torgau und Herr Thurm Halle, die vor

Neben organiſatoriſchen Fragen ſtand
beſonders die berufliche Fortbildung auf der Tagesordnung.
Es iſt beſonders anerkennenswert, daß auch hier die Kommu

auswärtigen Gäſten herzlichen Willkommengruß.

geſehenen Vorträge.

nalbeamten- und Angeſtellten trotz der ſchweren Wirtſchafts
lage Zeit und Geloopfer bringen, um in ihrer beruflichen
Tätigkeit, die ſich gerade in der jetzigen Notzeit beſonders
ſchwierig geſtaltet, ſtets gerüſtet zu ſein.
der umfangreichen Tagesordnung fanden die auswärtigen
Gäſte noch Zeit und Gelegenheit zur Beſichtigung der hie

Schwellung desſigen Sehenswürdigkeiten.

Für

Nach Erledigung
das Ki

Dommitzſch. (Ein Tierquäler beſtraft) Der Pfarrer
i. R. Tell wurde durch rechtskräftigen Strafbefehl wegen Tier
quälerei zu einer Geldſtrafe von 50 RM. verurteilt. Er hatte
einen 5— 6 Wochen alten Zwergdackel lebend in den Abort
geworfen und das Tier war in dem Fallrvohr ſtecken geblieben.
Sein Winſeln machte die Hausbewohner aufmerkſam
Hund wurde noch lebend geborgen.

Lebuſa. (Vermißt) Seit dem 2. Juni wird der
Hausdiener B. von hier vermißt. Der junge Mann war
am Nachmittag ins Gaſthaus gegangen, wo er mit einem
Margarinereiſenden einige Glas Bier trank. Er fuhr dann
mit demſelben mittels Autos nach Kirchhain, von wo er bis
heute nicht wieder zurückgekehrt iſt. Ueber das rätſelhafte
Verſchwinden des jungen Mannes ſchwebt noch völliges Dunkel.

Torgau. Jm Kreiſe Torgau plant man die Verwirk-
lichung eines umfaſſenden Projektes, das die Melioration
von 4600 Morgen Land im Wege des freiwilligen Arbeits
dienſtes vorſieht. Die Ausführung des Vorhabens würde
unter normalen Lohnbedingungen einen Koſtenaufwand von
1500 RM. verurſachen. Es fanden bereits Verhandlungen
wegen Gründung einer Waſſergenoſſenſchaft ſtatt. Vorge
ſehen iſt zunächſt einmal die Entwäſſerung eines Gebiets
ſtreifens nördlich der Eiſenbahnlinie Eilenburg Torgau in
einer Breite von 6 und einer Länge von 14 Kilometern,
wobei 92000 Kubikmeter Erdmaſſen bewegt werden müſſen.
Die Vorarbeiten für dieſes Projekt ſollen ſo durchgeführt
werden, daß mit den Arbeiten bereits im Herbſt dieſes
Jahres begonnen werden kann. Vorausſetzung iſt jedoch,
daß die Finanzierungsfrage geregelt iſt.

München (Kr. Liebenwerda), 11. Juni. Vereitelter
Selbſtmnord.) Jn den Abendſtunden wurde hier folgender
Vorfall beobachtet: Eine Frau ſtrebte über die überſchwemmten
Wieſen der durch unſeren Ort fließenden Elſter zu. Einem
zufällig durchfahrenden Reiſenden kam dieſes Verhalten ſehr
merkwürdig vor, zumal die Fremde vollſtändig angekleidet war.
Auf Befragen antwortete ſie, daß ſie ihrem Leben durch Er
trinken ein Ende machen wollte. Es gelang jedoch, ſie zum
Verlaſſen des Waſſers zu bewegen.

Bitterfeld, 12. Juni. Ein ſchwerer Unglücksfall ereig
nete ſich am Sonnabendvormittag am ſchrankenloſen Bahn-
übergang in der Antonienſtraße. Als der 52 Jahre alte
Maſchiniſt Karl Nagel mit dem Rade den Uebergang
paſſieren wollte, wurde er von einer Rangierlokomotive er
faßt und eine Strecke weit mitgeſchleift. Mit ſchweren Ver
letzungen wurde er dem Krankenhauſe zugeführt.

Oberpeißen. (Gräßlicher Mordverſuch am eigenen
Kinde.) Ein hieſiger Familienſtreit wird noch ein gericht
liches Nachſpiel haben, da der junge Ehemann von einem
Angehörigen bezichtigt wird, vor einem Vierteljahr an ſeinem
damals erſt einige Wochen alten Kinde einen Mordverſuch
vorgenommen zu haben. Er ſoll das Kind mit einem
Holzfederhalter in den Maſtdarm geſtochen haben, um Be
ſchwerden hervorzurufen, die anſcheinend den Tod Herbei
führen ſollten Es iſt bekannt daß zu der genannten Zeit

ſächlich ſchwer er rkrantt war und in das Kreis-

untergebracht werden mußte; es war
Maſtdarms ſowie des Leibes eingetreten.

Kindfrankenhaus

S einem Kontrollgange von
Der

mals beſchoſſen worden ſeien.

gezogen.

eine

Die Urſachen konnt
den

en aber nicht einwandfrei feſtgeſtellt wer
Der Täter hat jetzt ſeine Tat eingeſtanden.

Halle. (Gefährlicher Schütze unſchädlich gemacht) Am
Mittwoch gegen 0,15 Uhr wurde ein Polizeibeamter auf

Zwilperſonen darauf aufmerſam
dem Platze an der Schloſſerſtraße mehr-

Beim Abſuchen des Platzes

entdeckte der Beamte in einiger Entfernung einen Mann, der

gemacht, daß ſie auf

als Täter bezeichnet wurde und der ſich in Deckung auf die
Erde niedergelegt hatte. Auf die dreimalige Aufforderung
aufzuſtehen und die Arme hochzuheben und nach Androhung
des Waffengebrauches, gab der Täter einen Schuß ab.
Nunmehr erwiderte der Beamte das Feuer. Beim Abſuchen
des Platzes mit dem inzwiſchen alarmierten Ueberfallkom
mando wurde der Täter verletzt aufgefunden und ſofort der
Klinik zugeführt, wo ein Bruſtſchuß feſtgeſtellt wurde

Weißenfels, 12. Juni. Ein ſchweres Boptsunglück,
dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich in der
Nähe des Strandbades, vor den Augen zahlreicher, entſetzter
Zuſchauer. Ein mit drei Perſonen beſetzter Kanadier, der
ſich zu weit an das Wehr herangewagt hatte, ſchlug plötzlich
um. Der 29 Jahre alte, frühere Reichswehrfeldwebel und
jetzige Verſorgungsanwärter Georg Noſe wurde von einem
Strudel in die Tiefe geriſſen und ertrank Seine Leiche
konnte bisher noch nicht geborgen werden. Die Braut und
der Bruder des Ertrunkenen, die mit ihm im Kanadier ge
weſen waren, wurden mit Hilfe zweier Bademeiſter an Land

Das Unglück ereignete ſich 24 Stunden vor der

Hochzeit Noſes.
Mühlhauſen. (Das Gaswerk verheizte 2 Millionen

Maikäfer.) An der Bekämpfung der Maikäfer-Jnvaſton,
zu der die hieſige Polizeiverwaltung aufgefordert hatte, hat
ſich das ſtädtiſche Gaswerk ebenfalls beteiligt. Das Werk
kaufte in dem kurzen Zeitraum von 8 Tagen über 47 Ztr.
Maikäfer für 237 Mark an und führte ſie den Hochgluten
der Gaserzeugungsöfen zu. Es ergibt ſich demnach da
auf ein Pfund im Durchſchnitt 24 Skück zu rechnen ſind

eine vernichtete Menge von über zwei Millionen
Maikäfer.

Eingeſandt.
Unterzeichneter erſucht, freiwillige Arbeitsdienſtwillige un

entgeltlich zur Säuberung der Thiergartenwege mit Beſen
und Harke morgen Mittwoch vormittag 8 Uhr an der Poſt

zu ſein. Punke.
schmeckheft mit

e

h WMorgen Mittwoch abend
6 Uhr ſoll das

Grasf meiner Haidewieſe ver
pachtet werden.

Anna März, Raundorf.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben
Entſchlafenen, danken wir allen für die ſchönen
Kranzſpenden und das ehrende Grabgeleit.
Beſonders danken wir dem Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten, ſowie Herrn Konrektor
Trautmann für die Ausſchmückung der Feier
durch ſein Harmoniumſpiel. Jnnigen Dank

Oberhemden, Einſatz W
end- und
Herren

auch Herrn Pfarrer Schrock für die zu Herzen
gehenden Troſtesworte.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Minna Schurig.

Annaburg, den 14. Juni 1932.
Mit Leid und Schmerzen tief verbunden,

J Jirla Morg. Oras

und Kücken
hat abzugeben

Schulze Rühlenſtr. 21.

Hoſen

So liebevoll, ſo hoffnungsreich,
Haſt Du nun hier Dein End gefunden
Und liegeſt jetzt erſtarrt und bleich.
Schlaf wohl in Deinem Kämmerlein!
Wir denken ſtets in Liebe Dein.

Reiche Auswahl in

Dessert-Gebä elsg?

Huhnerweigen
iſt eingetroffen.
ſelben gegen Bezahlung von
RM. 6.50 für den Zentner

M in meinem Speicher am Klein
bahnhof abzuholen.

Werner Otte.

Bitte den und Jacken

Ruſſiſch rotFeinſtes Buttergebäck
(mit Schokoladeüberzug)

Pompöſiga-Mürbegebäck
FruchtwaffelnSchokoladen Waffeln

Leckerlin-Waffeln 28Suppen-Mandelmakronen 95

Pfd. 77 S

30
30
35

Fiſchfutter
empfiehlt

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

S S
ochen-

WMakkohemden

Makko Jacken und

Damen und Kinder- Strümpfe
in Seide, Flor und Waſchſeide

Kinder Höckchen von 25 B. an
Badelaken, Frottiertücher
Wadeanzüge, Turnerhoſen

Sebaſtian Shinmeyer.

IIIILDMMMMMMCCCCMMCCCEMMGBBX.I)III

Vergessen Se meht
bei Vergebung Ihres Bedarfs an
Drucksachen bei uns angufragen!
Wir

ää
für Industrie, Gewerbe und Privat
schnell, sauber und preiswert

Pichopuckere/ Stembesss
Fernruf Nr. 224

ltefern Ihnen Sämmtliche

Annaburg,

C

III

Viktoria Nähmaschinen

3 Paar-Doſe Jägerwurſt

Albert-Kekts Paket (15 Stück) 35
Molkereibutter-Keks Paket 45D 9. G. Fritz2sche G

Frachtbriefe
Kolli- Anhänger

empfiehlt die Buchdruckeret

15 Stück Bockwürſte

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Billige Heinewürſtchen!

0.48 Mk.
5 Paar-Doſe Delikateß-Würſtchen 1.35 Mk.
3 Paar-Doſe Delikateß- Würſtchen 0.75 Mk.

3.60 Mk.

J. G. Fritz2sche.

Anker- NähmaschinenF

in großer Auswahl
4Bestes deutsches Fabrikat

Langjährige Garantie!goſtenier Unterricht im Nähen, 6ticken und 6topfen.

Preiſe billigſtErleichterte Zahlungsbedingungen.

Fritz Röcller, feruruFernruf 253



Beilage zu Nr. 71 der Annaburger Zeitung.

Aufgaben des praktiſchen Chriſtentums

Die ſchriſtlichen a an die Staatsmännerin Lauſanne.
Auf Beſchluß des Hkumeniſchen Rates für praktiſches

Chriſtentum fand in Baſel eine ökumeniſche Studien
konferenz über Arbeitsloſigkeit ſtatt, die ſich aus
Vertretern der Kirchen in Deutſchland, Frankreich,
England, Holland, Schweden der Schweiz und
den Vereinigten Staaten von Nordamerika und
Vertretern der Wirtſchaft zuſammenſetzte. Die Präſidenten
des Hkumeniſchen Rates unterbreiten der Offentlichkeit in
einem umfaſſenden Bericht die Ergebniſſe der Konferenz
Gleichzeitig verſichern ſie die Staatsmänner der in Lau-
ſanne vertretenen Länder der beſonderen Aufmerkſamkeit und
Teilnahme, mit der ſie auf die Berhandlungen in Lauſanne
blicken, und geben ihren ernſtlichen Wünſchen und der Hoffnung
Ausdruck, daß die Beratungen der Konferenz zu einem wirk
lichen Erfolg führen werden.

Der Bericht legt eingehend den beſonderen Charakter der
gegenwärtigen Weltwirtſchaftskriſis dar und hebt vor allem
die Zerſtörung der früheren weltumfaſſenden Arbeitsgemein-
ſchaft durch die Folgen des r a hervor, an deren Stelle das
Streben nach wirtſchaftlicher Abſchließung getreten ſei. Von
der Entſcheidung zwiſchen den beiden Möglichkeiten

Weltwirtſchaft oder Autarkie
ſei die Geſtaltung des Lebens von vielen Millionen abhängig.
Die Berichterſtatter ſind von dem hohen Wert einfacher
Lebens formen und den großen ſeeliſchen Ge
fahren einer materiell verfeinerten und techniſierten
Lebenshaltung durchdrungen, aber, daß eine Herab
drückung der materiellen Lebensmöglichkeiten unter den gegen
wärtigen Tiefſtand und auf die Dauer die ſchwerſten ſozialen
und geiſtigen Erſchütterungen zur Folge haben müſſe, und
fordern daher als zur Zeit entſcheidende Aufgabe im

Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit

die e der r die ſich dem freien Austauſch
der wirtſchaftlichen Kräfte über die Welt hin und ihrem Zu
ſammenwirken entgegenſtellen. Eingehende Darlegungen ſind der

Weltverſchuldung
den interalliierten Schulden und den Reparationsſchulden

e die die internationalen Beziehungen vergifte.
s erhebe ſich die Frage, „ob nicht ein Feſthalten an dieſen

Verpflichtungen zu neuen Erſchütterungen führt und ob nicht
eine Verminderung dieſer Laſten ein Gebot des Tages iſt“.
Die Beſeitigung der zwiſchenſtaatlichen n ſei um
ſo mehr geboten, als ihre Abtragung nur durch aren

lieferungen kann, die die Wirtſchaft der empfan
genden wie der leiſtenden Staaten ſtören, und als inzwiſchen
eine weſentliche Steigerung des Geldwertes ein

etreten iſt, die einer Erhöhung der Schuldenlaſt gleichkommt.
Auch auf die verheerenden Folgen der maſſenhaften Kündigung
kurzfriſtiger Kredite wird hingewieſen. Für

die Neuregelung der Schulden
ſollte der Grundſatz der gleichmäßigen Verantwortlichkeit von
Gläubiger und Schuldnerländern maßgebend ſein. Alle Er
folge verſprechenden Maßnahmen der Arbeitsbeſchaffung und
alle Beſtrebungen zur ſinnvollen Beſchäftigung und zur Er
haltung der körperlichen, ſittlichen und geiſtigen Geſundheit
der jungen arbeitsloſen Menſchen ſind in jeder Weiſe zu

Aufgabe der chriſtlichen Kirchen S
ſei es, „ihren erzieheriſchen und e Einfluß dafür
einzuſetzen, daß die Nöte dieſer Zeit vor allem von den am
ſchwerſten getroffenen Volksmaſſen und jedem einzelnen ohne
inneren Zuſammenbruch ertragen werden können“

Die Kirchen ſtehen mit ihren Gliedern ſeit langem im
Kampf gegen das Elend der Arbeitsloſen. Aber ſie haben die
Führung der Staaten und der Wirtſchaft nicht in der Hand.
„Sie können zu dem praktiſch entſcheidenden Tun nur auf
rufen ſie tun es mit dem tiefſten Ernſt und mit der größten
Eindringlichkeit.“ An jedem verlorenen Tag könne an irgend
einer Stelle der Erde aus Not und Verzweiflung der Maſſen
oder der Völker das Chaos aufbrechen. „Deshalb darf
unſer Ruf zum entſcheidenden Handeln nicht ungehört bleiben.“

Gewährung von Straffreiheit.
Amneſtiebeſchlüſſe des Rechtsausſchuſſes des Preußiſchen

Landtages.
Nach längerer Ausſprache wurde im Rechtsausſchuß

des Preußiſchen Landtages der
liſtiſche Geſetzentwurf über die Gewäh-
rung von Straffreiheit mit wechſelnden Mehr
heiten und verſchiedenen Anderungen angenommen. Nach
der angenommenen Faſſung

wird Straferlaß gewährt
für die zur Zeit des Jnkrafttretens des Geſetzes von preu
ßiſchen Gerichten rechts kräftig erkannten und
noch nicht verbüßten Strafen, ſoweit die ihnen zugrunde
liegenden Strafen aus politiſchen Beweggrün-
den begangen worden ſind. Die bei den Gerichten ſchwe
benden Straftaten dieſer Art ſollen eingeſtellt und neue
Verfahren wegen ſolcher Taten nicht eingeleitet werden.

Bei Dienſtſtrafen und Dienſtſtrafverfahren, die gegen
unmittelbare oder mittelbare Beamte des Staates, der
Gemeinden und ſonſtigen Körperſchaften des öffentlichen
Rechts und auch gegen Lehrer und Perſonen im Vor
bereitungsdienſt wegen politiſcher Geſinnung oder Be
tätigung verhängt oder eingeleitet wurden, ſollen die Be
en es des Entwurfs entſprechende Anwendung

nden.
Ausgeſchloſſen von der Straffreiheit bleiben

Landesverrat und Verrat militäriſcher Geheimniſſe. Auf
Antrag des Zentrums wurde noch beſchloſſen, daß eben
falls ausgeſchloſſen werden ſollen Brandſtiftung und vor
ſätzliche Gefährdung eines Eiſenbahntransports.

Vermerke über auf Grund des Geſetzes erlaſſene
Strafen ſollen im Strafregiſter getilgt werden, entſprechend
auch Vermerke über Dienſtſtrafen.

Durch Annahme eines kommuniſtiſchen Antrages
wurde die

Einſetzung eines Amneſtieausſchuſſes beim Landtag
beſchloſſen, der richterliche Entſcheidungen, die eine Straf
freiheit verſagen, nachprüfen ſoll. Der Ausſchuß ſoll die
Befugnis haben, die ergangenen Entſcheidungen ganz
oder teilweiſe zu ändern, und ſoll auch für die Prüfung
der Frage zuſtändig ſein, ob die Ein leitung eines
neuen Strafverfahrens mit den Beſtimmungen
dieſes Geſetzes über Straffreiheit in Einklang ſteht.

Angenommen wurde auch teilweiſe ein ſozialdemo
kratiſcher Antrag, wonach Straffreiheit auch den Perſonen
zu gewähren iſt, die

infolge wirtſchaftlicher Notlage, beſonders wegen
Arbeitsloſigkeit, ſtraffällig

geworden ſind, falls ſie bei Begehung der Tat nicht oder
nicht erheblich vorbeſtraft waren und ſofern die Tat nicht
von beſonderer Roheit, Gewinnſucht oder Niedrigkeit der
Geſinnung zeugt.

Der Ausſchuß beſchloß noch eine zweite Leſung des
Geſetzentwurfes über die Straffreiheit e Er
wird dann außerdem noch Anträge auf Frei
des Bauernführers Klaus Heim und auf Maß
nahmen über die Straffreiheit bei Unter
brechung der Schwangerſchaft beraten.

Die Tochter des Königs von England,
Prinzeſſin Mary, empfing in ihrem Londoner Hauſe eine
Abordnung von fünf deutſchen Oberſchweſtern
unter der Führung von Gräfin Hardenberg, die zu
Beſprechungen über die engliſchdeutſchen Austauſch
beſtrebungen nach England gekommen ſind. Prinzeſſin
Mary hatte vorher bereits die deutſchen Damen durch die
Oberſchweſter des Krankenhauſes in Leeds begrüßen und
ihre Freude über deren Beſuch in England ausdrücken
laſſen.

nationalſo zig
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Hilfsmaßnahmen für den Erzbergbau.
Klagges über ſeine Berliner Verhandlungen.

Bei der Beratung des Harzer Erzbergbaues eingebrachten Anträge im Braunſchweit
giſchen Landtag gab Jnnenminiſter Klagges Kennt
nis von dem Ergebnis ſeiner Beſprechungen im Reichs
wirtſchaftsminiſterium und von einem Kabinettsbeſchluß

der neuen Reichsregierung, die ſich auf den Standpunkt
geſtellt habe, daß der deutſche Erzbergbau grundſätzlich
erhalten werden müſſe.

Das Reichskabinett habe 3 nicht dazu entſchließen
können, grundſätzliche wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen zu
treffen oder einzuleiten, um den Bergbau auf die Dauer
zu erhalten.

Das Kabinett habe beſchloſſen, mit Subven tionen
vorzugehen. Er, der Miniſter, fordere grundſätzliche
Maßnahmen, durch die die Hilfe auf eine Baſis geſtellt
würde, die eine Subventionierung nicht mehr notwendig
mache. Das Kabinett habe ſich die Durchführung der
Subventionierung ſo gedacht, daß 50 Prozent vom
Reich und 50 Prozent von den beteiligten
Län dern zu tragen ſeien. Da aber das Reich die Sub
vention in Höhe von 50 Prozent nur an Privatbetriebe,
nicht aber an im Staatsbeſitz befindliche Betriebe gewähren
wolle, ſei den Ländern nicht geholfen, da ſie die Koſten
einer Subventionierung nicht tragen können.

Gegen die Tributzahlungen.
Entſchließung des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes.

Der in Berlin tagende Vorſtand des Jnternatio
nalen Gewerkſchaftsbundes hat eine Ent
en zur Tributfrage gefaßt, in der es u. a. heißt:

e Welt ſteht See vor der nicht mehr aufſchiebbaren
Pflicht, das Reparations und Kriegsſchuldenproblem
endgültig zu löſen, um dieſe unheilvolle Quelle
Feobhen be Gefahren und wirtſchaftlicher Kata

rophen zu beſeitigen. Die Konferenz von Lauſanne darf
deshalb weder vertagt werden, noch darf ſie die Löſung
der Probleme hinauszögern. Eine weitere Zuſpitzung
der Lage müßte die Folge der Verzögerung ſein.

Der Jnternationale Gewerkſchaftsbund vertritt die
Auffaſſung, daß es im Intereſſe des wirtſchaftlichen wie
politiſchen Friedens nur eine vernünftige Löſung gibt:
Unter das Reparationsproblem muß der
S er gert Ae di werden Wenn jedoch die
politiſchen Verhältniſſe dieſe Endregelung ohne neue Ver
zögerungen nicht geſtatten, ſo muß die Lauſanner Konfe
renz wenigſtens zu einem

allgemeinen Moratorium von mindeſtens zehn
Jahren

elangen, das die Möglichkeit ſchafft, die internationaleSontartlat der Völker wiederherzuſtellen und an Stelle
des Wirtſchaftskrieges die Zuſammenarbeit zu ſetzen, die
allein den gemeinſamen Wiederaufbau der Weltwirtſchaft
ermöglichen kann.

Sind noch Kriegsgefangene in Frankreich?
Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Dr.

Quaa z hat an das Aus wärtige Am kein Schreiben
in dem es heißt: „Der Fall Daubmann gibt mir

eranlaſſung zu der Bitte um Mitteilung was das Aus
wärtige Amt veranlaßt hat, um feſtzuſtellen, wieviele
Kriegsgefangene noch immer in franzöſiſchen Gefängniſſen,
Strafanſtalten oder unter anderen Vorwänden als denen
der Strafjuſtiz zurückgehalten werden.

Wie die NSK. mitteilt, wird am Dienstag, den
14. Juni, von 19.00-19.30 Uhr, Straſſer
im Rundfunk über das Thema „Die Staatsidee des
Nationalſozialismus“ ſprechen. Die Rede wird auf alle
deutſchen Sender übertragen.

z
v ſpricht das leſe Wort

(34. Fortſetzung.)
„uffl“ machte er und ſank geradewegs in einen der Korb

wJ)
ſtühle in der Diele Weiter hatten die Füße ihn nicht mehr
zu tragen vermocht.

Lutz' Arbeitszimmer tat ſich auf und beim Anblick der
Tante ſeines Gebieters zwang er Knie und Schenkel mit Ge
walt in Schach. „Weiß denn jemand um die Sache?“ fragte
ſie deprimiert

Nun konnte er ſich nimmer helfen Und vor ihr gab es
auch kein Leugnen und Vertuſchen. Die Profeſſorin wußte
ſoviel wie er, wenn es nicht wen war. „Jſt der Graf
wirklich tot, gnädige Frau?“ in Mund war ganz ver
ſchoben, als er das fragte.

„Gott ſei Dank lebt er Aber knapp am Sterben iſts vor
beigegangen.“ Sie gab ihm kurz über alles Beſcheid. Dann
Vang Gerd. Auch Ulla hatte von dem Ueberfall auf den

aſſenboten nichts gehört. Man hatte genug mit ſich ſelbſt zu
tun gehabt. Und die Uſchi, die ſonſt alle Neuigkeiten wußte,
war auch nicht dazugekommen, es bei einem kleinen Tratſch
u erfahren. Von Gerd erfuhr Ulla auch, wie ſich die Kataort im Atelier abgeſpielt hatte, und daß Evelin mit dem
ruder geflohen war.
„Man muß ihn zu erreichen ſuchen,“ ſagte ſie nachdenklich

„Hat er denn nicht geſagt, wohin er fährt?“
„Er wollte nach Frankfurt und von dort den Kanal er

reichen!“
„Jeſſas na, ſo ein Blödſinn! Als wann einer heutzutag

mit einem ſo großen Wagen noch auskneifen könnt! Und
alles um nixl Die Evelin, das arme Haſcher, tut mir am
meiſt'n leid

Und dann tat Gerd das Klügſte, was zu tun war: Er
an in Frankfurt und bei noch einem Dutzend anderer

irmen in anderen Städten an, ob Herr Setterholm nicht
vorgeſprochen habe oder doch wenigſtens geſehen worden
war.

Es war nicht der Fall geweſen.
Und während Gerd und Ulla ſich der Vermutung hin

gaben, daß die beiden womöglich ſchon den Kanal erreicht

hatten, in Lutz und Evelin den breiten Boulevard von
Budapeſt hinab.

Dieſen Abend ſchliefen ſie, das erſtemal ſeit achtundvierzig
Stunden, wieder in einem Bett. Sie hatten, um jeden Ver
dacht zu vermeiden, ein kleines privates Abſteigequartier ge
wählt und ſich als Mann und Frau in die Meldeliſte ein
getragen. Die alte Dame, bei der ſie wohnten, ſah in ihnen
ein Paar, das ſeine Flitterwochen koſteke. Sie war ganz
Güte und Entgegenkommen Ach, es gab noch Menſchen, die
ſich liebtenl Und der junge ſchöne Mann mit der vereinzel
ken grauen Strähne an den Schläfen vergötterte das ſchöne
zarte Weib

Es war heiß in dem kleinen Manſardenzimmer. Obwohl
die Türe nach dem kleinen Balkon offen ſtand, brannte die
Hitze von den Wänden. Eve war völlig erſchöpft. Die Angſt
üm Lutz, die Hetze und alles andere hatten das ihre getan,
ſie völliger Apathie nahezubringen.

Lutz war rührend in ſeiner Sorge. Er deckte das Bett für
ſie ab, kniete nieder und half ihr die Schuhe abſtreifen. Als
unten an der Gartentüre die Klingel anſchlug, ſprang ſie
nach dem Balkon und ſah hinab. Es war nur ein Brief

Zärtlich, wie eine Geliebte, ſtrich ſie über Lutz
angen.Er ſaß bei ihr, bis ſie eingeſchlafen war und hielt ihre

unruhigen Finger in den ſeinen Ueber ſie geneigt, wartete
er noch eine Weile, rief ſie zweimal laut beim Namen, und
I ſie nicht erwachte, verließ er auf den Zehenſpitzen den

aum.
Eine halbe Stunde ſpäter kam er mit Zeitungen wieder

zurück, ſchob den Riegel vor, neigte ſich zuerſt über die
Schweſter und ſchaltete dann die Nachttiſchlampe ein. Fieber
haft begann er in den einzelnen Blättern zu ſuchen. Keine
auch noch ſo kleine Notiz entging ihm. Aber es fand ſich
nichts Nur in den Wiener Zeitungen ſtand fettgedruckt, daß
im Hauſe Prinz EugenStraße 86 ein Ueberfall auf einen
Kaſſenboten verübt worden war, und daß man vergeblich
nach dem Täter ſuche

Er ſchüttelte den Kopf. Faſt zu gleicher Zeit hatte er oben
in Ullas Atelier Viktor Lippſtädt niedergeſchlagen Aber es
ließ ſich wohl vorläufig nichts tun, als hier zu bleiben. Mit
e Händen begann er ſich auszukleiden.

velins blondes Haar leuchtete auf dem Kiſſen. Er lehnte
die Wange dagegen und trank den Duft des ſprühenden
Gelockes in ſich ein. Ob eine andere Frau. gleichviel welche

es war, das für ihn tun würde, was ſie für ihn getan hatte
Es war das erſtemal, daß er der Mutter Dank wußte, weil
ſie ihm die Schweſter geboren hatte, dieſes ſüße, engels
gleiche h das ihm die größte Not ſeines Lebens er
tragen half.

r war ſo müde, daß es ihn eine Ueberwindung koſtete,
den Kopf zu drehen und die Lampe auszuknipſen

„Morgen,“ dachte er, „morgen. Vielleicht
Blauſchwarz lag die Nacht vor den Fenſtern der Man

ſarde.

Die Hitze der letzten Tage war drückend geweſen. Die
Nacht zum Sonntag hatte das längſt erſehnte Gewitter ge
bracht, und da es, ohne viel Grollen und irgendwelchen
Schaden anzurichten vorübergegangen war, mutete es un
endlich heimiſch an, daß nun am Morgen des Feiertags der
Regen noch immer in leiſen, wohltuend kühlen Strähnen
herabrieſelte.

Er tickte gegen den weißen Blechſims des Fenſters, hinterdem Viktor Lippſtadt lag. Die Krankenſchweſter, die ihn
des Nachts betreute, hatte, froh über die Abkühlung, die
beiden Flügel zurückgelehnt, ſo daß die friſche Luft un
gehindert hereinſtreichen konnte. Als ſie nach dem Bett zu
rückſah, nickte ihr der Graf lächelnd zu. e

„Ahl“ Mit ein paar ſchnellen Schritten ſtand ſie bei ihm.
„Das iſt einmal ein richtiger Sonntagmorgenl

Er nickte. „Jch bin wohl bei Frau Setterholm?
„Allerdings.“
„War es nicht möglich, mich nach Langenbach zu bringen?
Es war nicht möglich, nein!“ Dabei legte ſich einer ihrer

Finger, ohne daß er es s wurde, auf den lingelknopf.
Sie haben die ganze Woche im Fieber gelegen.

Er ſaß nachdenklich auf das Meſſinggeſtänge des breiten
Bettes, das in der Helle des ſonnenloſen Tages in mattem
Glanze lag Jn ſeinem Rücken ging eine Tür und Ullas
Stimme ſagte hocherfreut „Na, aber das heiß ich einem eine
Sonntagsfreud mach'n! Sie ſind doch ein wirklich lieber
Menſch, Viktor, daß Sie ſich das „Gut Morgen wünſchen ſo
ſchön ausgedacht hab'n Juſtament heut wo's draußen gar
kein viſſerl nett iſtl Wie geht's denn? Ein wenig zittrig
noch, gelt? Aber das wird ſchon wieder. Auf dem Bett
rande ſitzend, fuhren ihre Hände über ſeinen Arm „Jſt es
noch arg mit den Schmerzen eIch verſpüre beinabe nichts mehr. (Fortſ. folat.)



Keine engliſchiriſche Einigung.
Ergebnislos abgebrochene Verhandlungen.

Die engliſchiriſchen Verhandlungen in London wur
den nach mehr als vierſtündiger Dauer ergebnislos
abgebrochen und auf unbeſtimmte Zeit vertagt.
Kurz nach 17 Uhr verließ Macdonald das Gebäude,
ihm folgte de Valera, der wiederum von der Menge mit
begeiſterten Zurufen begrüßt wurde. Er reiſte noch am
Abend nach Jrland zurück.
In einer Erklärung an die Preſſe ſagte Thomas,

die Verhandlungen ſeien mit außerordentlich gutem
Humor geführt worden und alles ſei ruhig vor ſich ge
gangen. Als ein iriſcher Journaliſt de Valera fragte,
wann die Verhandlungen fortgeſetzt würden, antwortete
dieſer: „Jch würde Jhnen raten, mit dem nächſten Zuge
nach Hauſe zu fahren.

Wie verlautet, beſtand de Valera während der Ver
handlung auf der Abſchaffung des Treueides,
wobei er betonte, daß er dieſe Maßnahme keineswegs für
eine Verletzung des engliſch-iriſchen Vertrages halte. Er
deutete an, daß er nicht von ſeiner Haltung ab
gehen könne, da ihm bei den Wahlen das ausdrückliche
Mandat zur Abſchaffung des Treueides erteilt worden ſei.
Da andererſeits die engliſche Regierung ebenfalls zu
keinem Nachgeben bereit war, waren die Beſprechungen
ſehr ſchwierig.

Eine amtliche Verlautbarung beſagt: „Die zur Er
örterung ſtehenden Punkte wurden in langen Verhand
lungen beſprochen. Es wurde jedoch nicht für möglich be
funden, eine Vereinbarung zu erreichen.“

Erregung in Dublin.
Die Kunde von dem Zuſammenbruch der engliſchiriſchen Verhandlungen wurde der Bevölkerung in Shn

derausgaben der deValera Zeitung „Evening Preß“ be
kanntgegeben.

überall herrſcht die größte Erregung. Die über
raſchung iſt groß

da man nicht an den Abbruch der Verhandlungen, ſondern
an die Möglichkeit ihrer Fortſetzung zu einem ſpäterenZeitpunkt glaubte. s je

Jubiläumstagung des Deutſchen
Landwirtſchaſtsrates.

Der Deutſche Landwirtſchaft srat hält in
Berlin ſeine 62. Vollverſammlung ab. Er blickt damit
gleichzeitig auf eine 60jährige Tätigkeit zurück. Sein
Aufgabengebiet liegt darin, die Intereſſen der Landwirt
ſchaft nach innen und nach außen wahrzunehmen. Das
Hauptgewicht liegt darin, der Regierung gegen
über die Forderungen der Landwirtſchaft zu vertreten,
aber auch betriebs wirtſchaftlich der Landwirt
ſchaft zu helfen
Zur Erleichterung und beſſeren Durchführung der

vielfältigen Arbeit ſind beim OLR verſchiedene Abteilun
gen für die einzelnen Arbeitsgebiete geſchaffen worden,
ſo die Steuer ſtelle Betriebsſtelle und Narichtenſtelle, die die Verbindung
damit mit der Offentlichkeit herſtellt.

mit der Preſſe und
Seit 1924 hat auch

die Preisberichtſtelle ihre Tätigkeit wieder auf
nehmen können, die während des Krieges geruht hatte,
und die der Unterrichtung der Landwirtſchaft über die
Marktverhältniſſe dient. Die konjunktur- ſtatiſtiſchen Er
hebungen der Preisberichtſtelle haben dabei beſondere
Bedeutung gewonnen. S

Die „Börſe“ Schmelings.
Einſtweilige Serſarng gegen die Verdienſte Schmelings

aus dem Weltmeiſterſchaftskampf.
Der Newyorker Rechtsanwalt des italieniſchen Boxers
Carnera erhielt eine Vollmacht, auf die Verdienſte
Schmelings aus dem Weltmeiſterſchaftskampf Be
ſchlag zulegen. Dieſem Vorgehen liegt eine Schadens
erſatzkläage von Carnera für einen ausgefallenen Kampf
im September 1931 zugrunde. e

v ah i gelegt S v eerſt im letzten Augenblick das Hinderni

Hochwaſſerkataſtrophe in der Prignitz.
80 Prozent der Ernte vernichtet.

Das Hochwaſſer der Elbe hat dazu geführt, daß in
der Prignitz Tauſende von Morgen Grünlandflächen voll
ſtändig überflutet ſind. Jn Landwirtſchaftskreiſen fürchtet
man, daß ſich die furchtbare und folgenſchwere

Erntekataſtrophe des vorigen Jahres wiederhovlt.
Die Heuernte, die in dieſem Jahre überaus günſtige
Ausſichten bot, iſt zum größten Teil überhaupt unmöglich
geworden. Am ſchlimmſten betroffen wurden die in Fluß
niederungen gelegenen Wieſen und Weiden So müſſen
die Anlieger der Karthane damit rechnen, daß me hrals
80 Prozent der Ernte vollſtändig verlo ren ſind. Jn manchen Orten mußte ſogar das Vieh
von den Koppeln getrieben werden. Stellenweiſe mußte
bereits Heu der diesjährigen Ernte verfüttert werden.
Dazu kommt, daß die Landwirte zur Zeit infolge Abſatz
mangels nicht in der Lage ſind, ihr Vieh zu verkaufen, es
andererſeits aber auch r Futtermangels nicht be
halten können. Auch das intergetreide, das ſich
bisher beſonders gut entwickelt hatte, iſt durch die ge
waltigen Niederſchläge aufs ſchwerſte geſchädigt worden.
der Roggen liegt teilweiſe wie gewalzt am Boden.

Neuer Chineſenaufſtand gegen Japan.
Moskau. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Charbin
iſt bei Kirin ein neuer Aufſtand gegen die Japaner aus
gebrochen. Die japaniſchen Truppen mußten ſich hinter Kirin
zurückziehen. Zwei japanische Bombengeſchwader ſind zur
Verſtärkung aus Tſchangtſchun nach Kirin abgeflogen.

Nah und Fern
O Diebſtähle in der Staatsbibliothek. Jn der Staats

bibliothek in Berlin ſind anläßlich einer Reviſion be
deutende Diebſtähle eines akademiſchen Hilfsarbeiters, des
Sohnes eines verſtorbenen deutſchen Gelehrten, aufgedeckt
worden. Es handelt ſich bei den geſtohlenen Büchern um
zum Teil außerordentlich wertvolle Werke, die von dem
ungetreuen Angeſtellten bei verſchiedenen Antiquariaten
verkauft worden ſind. Die Staatsbibliothek hat ſich mit
den Antiquaren, von denen die geſtohlenen Werke er
worben wurden, in Verbindung geſetzt, um das Eigentum
zurückzuerhalten.

O Jmmer mehr Falſchmünzer. In Leipzig-Lindenau
wurden ein Mann und eine Frau feſtgenommen, die über
führt wurden, falſche Fünfmarkſtücke hergeſtellt und in den
Verkehr gebracht zu haben. Eine Prägemaſchine, die zur
Herſtellung des falſchen Geldes diente, wurde beſchlag
nahmt. Jn der Wohnung der beiden Verhafteten wurde
eine große Anzahl neugeprägter falſcher Fünfmarkſtücke,
die aus minderwertigem Metall hergeſtellt waren, vorge
funden.

O Schweres Straßenbahnunglück. In Groß-Solingen
ereignete ſich ein ſchweres Straßenbahnunglück. Ein

bahnwagbemerkte
den Wagen ruckartig ab. Ein Zug, der dicht hinter ihm
kam, konnte nicht mehr anhalten und ſauſte auf den erſten
Wagen auf. Hierbei wurden eine Perſon ſchwer und zwei
leicht verletzt.

O Bluttat im Fieberwahn. Ein aufſehenerregender
Vorfall ſpielte ſich in KölnHolweide ab. Ein nur mit
einem Hemd bekleideter junger Mann lief auf der Straße
laut geſtikulierend mit einem Küchenmeſſer herum und
ſtach plötzlich auf einen 69jährigen Mann ein, der ſchwere
Verlehungen davontrug. Der junge Mann, der ſich wie
raſend gebärdete, konnte bald überwältigt werden. Es
handelt ſich um einen Studenten, der krank zu Bett lag
und anſcheinend im Fieberwahn oder in einem Anfall von
Geiſtesgeſtörtheit die Bluttat verübte.

O Neue Millionenſchiebungen. Die Eſſener Kriminal
polizei iſt Millionenſchiebungen, an denen mehrere Düſſel
dorfer Finanzleute beteiligt ſind, auf die Spur gekommen.

Kanaldeckel der Straße war aufgehoben und auf die Fahr
n Führer eines ße ens, der ſeinem Roman „Der große

ſtoppte

Die Hauptbeteiligten find ins Ausland geflohen, ſo daß
ſie bisher nicht feſtgenommen werden konnten. Die
Schiebungen erfolgten in der Weiſe, daß von den Flüch-
tigen im Ausland Millionenwerte erſtklaſſiger deutſcher
Jnduſtriepapiere aufgekauft, nach Deutſchland eingeführt
und an der Berliner Börſe verkauft wurden. Der Gegen
wert wurde dann in deutſcher Währung über die Landes
grenze verſchoben. Uber die genaue Höhe der Beträge
kann erſt Näheres mitgeteilt werden, wenn es gelingt, die
Flüchtigen feſtzunehmen.
O Tod in den Bergen. Von der Schüſſelkarſüdwand

ſtürzte der Touriſt Seifert aus Nürnberg ab. Die
Bergungsexpedition fand den Abgeſtürzten am Fuße der
Wand tot auf. Der Name eines Begleiters des Ver
unglückten, der den Unfall gemeldet und ſich dann weiter
begeben hatte, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

W Funk-Eeke
Mittwoch, den 15. Juni
Deutſche Welle 1635.

9.00. Reiſe nach Korea: 9.30: Afrikaniſche Odyſſee.
10.10: Beſuch auf einem Elbfloß. 10.45 aus Leipzig: Viertel
ſtunde Funktechnik. 15.00: Tierquälerei wider Willen
15.45: Was will die Deutſche Woche 1932? 16.00. Der junge
Lehrer. Das Generationenproblem 16.30. Nachmittags
konzert Hamburg. 17.30: Das unbekannte Frankreich.
18.00: Das Lochheimer Liederbuch, das älteſte Dokument deut
ſcher Liedkunſt. 18.30: Rechtsfragen des Tages 19.00:
Am Vorabend der Lauſanner Konferenz 19.20. Zehn Jahre
Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund. 19.40: Grenzberichte.

20.00 aus Wien: Funkpotpourri „Wien bleibt Wien“.

Donnerstag, den 16. Juni:
Deutſche Welle 1635

9.00: Aus einer ſchleſiſchen Grube Hörbericht aus Breslau.
10.10: Landknechtslieder. 15.00: Die dramaturgiſchen Gat

tungen des Rundfunks. 15.45: Milch und Molkereierzeug
niſſe im modernen Haushalt. 16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert Berlin 17.30: Salzburger Pro
teſtanten in Oſtpreußen 18.00: Zwei Sonaten für AltSaxo
phon und Klavier von W. Jacobi und H. Breme. 18.30:
Spaniſch f. Fortgeſchr. 19.00: Wie ſchützt ſich die Bevölke
rung vor einem Luftangriff? 19.20: Zuſammenleben von
Pflanzen und Tieren im Walde. 19.35: Wird der ruſſiſche

Fünfjahrplan ſein Ziel erreichen? 20.00: Brahms- Konzert.
2100 aus Bremen: Die Böttcherſtraße in Bremen. 22.20:

Politiſche Zeitungsſchau.

Mitteldeutſcher Rundfunk

Mittwoch, 15. Juni.
8.15: Selma Jacoby: Eintopf Gerichte. 10.10: Schulfunk.

Beſuch auf einem Elbfloß. Lehrſzene von E. Zöllner 15.00:
Funkbericht aus Kipsdorf i. Erzgeb. Ltg.: Dr. H. Roth.
16.00: Für die Jugend 18.10: Oberregierungsrat R. Schloſſer
und Anſtaltslehrer F. Brendel: Aus einer Laändeserziehungs
anſtalt. 18.35: E. Smigelſki und Signora Parini, Leipzig:
Jtalieniſch. 19.05: K. Rekowſty: Das Erdöl und ſeine Be
deutung im Wirtſchaftsleben. 19.30: M. Barthel lieſt aus

iſchzug“. 20.00: Wien bleibt
Bunter Abend aus Wien.

Donnerstag, 16. Juni.
9.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen Schulfunk

ſender aus Breslau. Dr. F. Wenzel: Aus einer ſchleſiſchen
Grube 12.00: Feierliche Eröffnung des 10. Jnternativnalen
Muſikfeſtes in Wien. 14.00: Filme der Woche. 14.30 bis
15.00. M. Waldſchlegel, Leipzig: Von meiner Freundſchaft mit
einem Eichhörnchen. 16.00: Kurkonzert in Bad Elſter. Kur
orcheſter. Dirig.: H. Dreſſel. 1800: Stadtmedizinalrat Dr.
W. Schnell: Wie wähle ich meine Erholung? 18.15: Steuer
rundfunk. 18.30: Montſerrat Krauß-Perez und Dr. Herbert
Martin: Spaniſch. 19.00: Dr. A Lauterbach: Hſterreich als
Sozial und Wirtſchaftsproblem. 1930. Orcheſterkonzert.
Leipziger Sonfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. Zwei Suiten
aus Opern von W. A. Mozart, zuſammengeſtellt von K. Stueber

20.15: „Der ſchlaue Amor“ (Erſtaufführung). Oper in einem
Aufzuge. Text und Muſik von K. Beilſchmidt. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. Regie J. Krahé.

21.00: Zeitbericht. 21.10: „Wunder aus dir Ein Hör
ſpiel von H. Herſe. Regie: J. Krahé.

Wien.

Das Schickſalene a i(35. Fortſetzung.)

Die Schweſter hatte das Gefühl, als ob die beiden Men
ſchen ſich irgend etwas zu ſagen oder zu fragen hätten, das
nur durch ihre Gegenwart verhindert wurde Unter dem Vor
wand, ſie wolle nach dem Frühſtück ſehen, verließ ſie das
Zimmer.

Aber Ulla hatte nicht den Mut, jetzt gleich, nachdem er
das erſtemal ſfieberfrei war, an das Geſchehene zu tippen.
Sie erzählte ihm von den täglichen Beſuchen des Vaters
Und Miß Hetterfields, merkte, wie er ſich erregte und auf
etwas zu warten ſchien und wagte eine Andeutung: „Der
Lutz hat eine gehörige Gewiſſensſtraf auszuſteh'n, er meint,
Sie ſind tot.

Vielleicht wäre es beſſer, wenn er recht hätte mit ſeiner
Meinung, gnädige Fraul“

„Aber gehn's, wer wird denn ſo was ſagin! Wir wiſſen
gar nicht, wo mein Neffe iſt. Er iſt flüchtig gangen, nach
dem s paſſiert iſtl“

„Ja, aber warum denn, Frau Profeſſor? Er kann doch
nicht das geringſte dafürl“

Einen Augenblick ließ ſich Ullg verblüffen, dann ſah ſie
en an. „Wer ſoll denn nachher ſchuld ſein,

iktor?“
Eine leichte Röte ſtieg in das erſchreckend blaſſe Geſicht.

„Jch ſelberl Jch habe entſchieden zuviel von Jhrem Likör
konſumiert, gnädige Frau. Es iſt mir ſchrecklich, daß ich
durch meine Ungeſchicklichkeit die Büſte zu Fall brachte Sie
I mich mitgeriſſen. Jch muß gegen irgendeinen Gegen
tand gefallen ſein. Mehr weiß ich nicht mehr. Sie glauben

mir nicht?“ erregte er ſich, als er ihr feines Lächeln ſah
„Und der Lutz?“
Er mied es, in ihre Augen zu ſehen. „Es hat ſo etwas

wie eine Ausſprache zwiſchen uns ſtattgefunden. Dabei muß
ich wohl mit den Armen geſtikuliert haben, ſo daß die Büſte
fiel.“

„Wahrſcheinlich!“ ſagte ſie und hatte immer noch das
Lächeln um die Winkel des Mundes liegen. „Sie ſind ein
guter Menſch, Viktor. Nein, ſind's nur ruhig

„Frau Profeſſor ſagte er verwirrt.„Tun's Jhnen nicht aufregen, Graf Jch weiß ja eh alles
Ob ſich das wett mach n läßt? Verſuchn will ich s

Die Eve? Wie ſeine Augen in den ihren ſuchten und ſie
mußte ihm wehe tunl Man konnte den armen Menſchen
doch nicht in ewiger Ungewißheit laſſen.

Das Everl iſt mit dem Lutz fort. Keiner weiß wohin!“
Erſchrocken ſtreckte ſich ihre Hand hoch, als ſein Kopf zu

rückglitt. Aber er lächelte abweſend. „Es iſt nichts, Frauh Wiſſen Sie, wann Miß Hetterfield reiſt?“
„Sobald Sie auf die Füß ſtehn können, Graf
„Jch hoffe, daß dies bald iſt, gnädige Frau. Je eher ich

fortkomme, deſto beſſer wird es ſein. Von einem Bleiben iſt
doch keine Rede mehr.

ie wollte etwas dagegen reden, aber die Schweſter kamzurück und brachte das Fluhſtuck Zu viel auf einmal konnte

man noch nicht mit ihm ſprechen. Für den Moment hatte
das genügt Wenn dann Miß Hetterfield kam und der alte
Graf, würde ſich weiter darüber reden laſſen

Als ſie aus dem Zimmer ging, ſah ihr Lippſtädt mit einem
Blick nach, aus dem alles Hoffen geſchwunden war.

Ulla Setterholm tat das, was ſie für die Rückkehr ihres
Neffen am zweckmäßigſten hielt. Jn einem halben Dutzend
der geleſenſten Wiener Zeitungen erſchien folgende Notiz

„Graf Viktor Lippſtädt, der vor zehn Tagen einen
nicht unbedenklichen Unfall erlitt, iſt wieder außer
Lebensgefahr und befindet ſich auf dem Wege der
Beſſerung. Seiner Ausreiſe nach Java, wohin er ſich für
einige Jahre verpflichtet hat, ſteht demnach nichts mehr
im Wege und wird in Bälde erfolgen.

Irgendein Blatt würde Lutz ſchon in die Hand nehmen.
Dann wußte er Beſcheid.

Und in der Tat kam Setterholm mit Eve am Samstag
abend mit dem Budapeſter Expreßzug nach Hauſe

Auf dem Geleiſe linker Hand fuhr eine Minute ſpäter der

DZug ab, der Miß Hetterfield mit Viktor Lippſtädt in die
Ferne trug.

Ulla ſtand auf dem zugigen Perron und winkte mit ihrem
kleinen Taſchentuch, ſah dem alten Grafen in die tiefliegen
den Augen und nickte mit rotgeränderten Lidern.

„Geh'n wir Hab' ich nicht Recht, Graf? Das Lebn hat
gar keine Phantaſie. Allemal tüpfelt es wieder das Gleiche
aus. Die, wo ſich gern hätt'n, müſſen auseinander und die
ſich nicht ausſteh n können, bleib'n beiſamm. Das iſt ſchon
immer ſo g'weſn und wird nimmer anders auch.

Als ſie den großen Platz vor dem Bahnhof betraten, gab
es Ulla einen Riß. Jhr Blick ſuchte raſch nach dem alten
Lippſtädt hinauf. Aber der hatte nichts geſehen.

Knapp fünf Meter vor ihnen e Gerd und half dem
Gebieter in den Wagen. Ein blaſſes Mädchengeſicht bog ſich
aus dem Jnnern, tauchte wieder dorthin zurück und blieb
unſichtbar.

Im nächſten Augenblick ſetzte ſich der Wagen in Bewegung
und verſchwand zwiſchen dem Gewirr der anderen Fahr
zeuge.

Es kam jetzt öfter vor, daß Lutz Setterholm eine Stunde
am Tage oder zwei im Hauſe ſeiner Mutter verbrachte
Zwar wußte ſie, daß ſeine Beſuche der Schweſter galten, aber
ſie wußte ihm troßdem Dank dafür. Er kam ſich als Ur
heber ihres zerſchlagenen Glückes vor, und daß ihre Wangen
immer ſchmäler und ihr Mund immer bläſſer würde, dünkte
ihn als lebendiger Vorwurf. Es blieb nur zu hoffen, daß
die Zeit ihr über das Leid ihrer jungen Liebe hinweghalf.

Thom ſchrieb begeiſterte Briefe, fand England großartig,
Jtalien herrlich, Aegypten dünkte ihm der IJnbegriff alles
Märchenhaften. Seine letzte Mitteilung lautete dahin, daß
er ſich auf dem Wege nach Indien befinde Wenn Lutz es
erlaube und finanziell für möglich halte, würde er wohl noch
fünf bis ſechs Monate von zu Hauſe fortbleiben. Thornſon
ſei wie umgewandelt, gar nicht mehr der pedantiſch eng
brüſtige Menſch, als der er ſich ſonſt gezeigt hatte Es ſei
ein wirkliches Vergnügen mit ihm zu reiſen. Sie verſtünden
ſich prächtig und hätten noch nie eine Differenz miteinander

ehabt.Kebar KHrrhetung folgt
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